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MWuftatt
ln Württemberg

Ter Halbmondsaal des Württembergischen
Landtags war früher für die Parlamen¬
tarier  da . heute für das württem-
berg ische Volk.  Früher gingen ellen¬
lange Berichte über die wichtigtuenden Rede¬
reien Parteigebvrener Auch-Politiker vom
Lteiwgraphentischhinaus in die Presse, bis
durch die stets wiederkehrenven Anmerkun¬
gen in klammer ..Glocke des Präsidenten ",
„hört, hört ", „Abg. T. zum Redner : Sie
Lump'" und andere stärkere Prädikate das
Volk über die Art dieser politischen Tätigkeit
gründlich aufgeklärt war.

Nichts könnte mit größerer Eindringlich¬
keit den unerhörten geistig - poli¬
tischen Umbruch  der entscheidenden
Epoche kennzeichnen, in der zu leben wir das
Glück haben, als der krasse  Gegensatz zwi¬
lchen einer parlamentarischen Salbaderei
liberalistischer Parteiklüngel , den offenen
Hetzereien und Verrätereien marxistischer
Parkettgrößen und der stillen , feier-
ichenWuchteiner Führertagung

der Politischen Bannerträger
unseres Volkskanzlers.

Als die Kreisleiter des Gaues Württem-
berg-Hohenzollern der NSDAP , der Anord¬
nung des Reichsstatthalters und Gauleiters
Murr  folgend , sich im Halbmondsaal zu-
sammensanden. da wußten sie. daß es galt,
die Vorbereitungen für einen Kampf zu tref¬
fen. wie er in seiner Bedeutung und in
Anem Ausmaß noch nie gefordert wurde.
Tie wußten aber auch, daß ihnen dieses Mal
eine Verantwortung  ausgebürder
würde, wie sie sie vor dem Führer , der
Nation und der Welt kaumjegetragcn
haben. „In Sachen der Ehre kann
esniemals ein Nach geben gebe  n."
Diesen Satz stellte Neichsstatthalter und
Gauleiter Murr  als Leitmotiv vor seine
Ausführungen über die Voraussetzun¬
gen u n d Gründe für die Schicksals¬
wahl der deutschen Nation am
12. November,  und aus der ehernen
Richtigkeit dieses Satzes leitete er den zwin¬
genden Schluß ab: „Wer nicht für die
8H re der Nation , den Frieden
unddamit für die Negierung i st.
beweist , daß er ein Landesver¬
räter  ist ."

Württemberg ist angetreten
Zur großen Friedens  schlacht.
Reichsstatthalterund Gauleiter Murr  und
mü ihm alle seine treuen Politischen Ge¬
fährten in der Vergangenheit und Gegen¬
wart sehen ihr mit gläubigerer Zuversicht
denn je entgegen.

Württemberg ist an getreten:
dies heißt, haben die WürttembergerWas

ur ihrer Geschichte oft und oftmals
unter Beweis gestellt  und ihr Name
strahlt dann , wenn von Verdiensten im
stampf für Deutschland die Rede ist, be¬
sonders hell und klar . Mit dem Erbe der
tausendfach bewährten sittlich- nationalen
Werte der schwäbischen Regimenter im
großen Kriege hatte eine Volks fremde,
vor märzliche Regierung nichts
anzufangen gewußt.  Die zeitweilige
Verschüttung schwäbischer Tradition lag
sucht im Volke selbst  begründet , son¬
dern in Parteiführern,  die die deutsche
Endung auch des württembergischen Volkes
runzudeutcn und rrrezulenken versuchten. Wie
Ungeheuer stark und tief die völkische Mis-
'wn aber in unserem Volke verankert war,
Achten die Ereignisse im Januar und März

Jahres , als in wunderbarem Aus-
-M nationaler Begeisterung das schwä-
Nche Volk in beispiellosem Schwung sich zu

dols Hitler , zu Deutschland  be»
a n n t e und in einem Phantastischen Wahl-

die Mär „Nord gegen Süd"  vom
„ °voden wegwischte, als habe sie nie i n-

ar halb der schwarz - roten
-Venzpfähle herumgespukt.  In

Volk der bedächtigen, gründlichen
k "Men konnte  diese Welle nicht im

ersticken. Ihre Fluten stürmten ins
^ -MMche Leben, wuschen Form und In-

des Staats rein und durchpulsten die

Adern schwäbischen Volkstums mit frischen
Strömen . Mit vorbildlicher Ruhe :
wurde gesäubert , ausgebaut , ge - ^
plant , ohne jede sichtbare und
unsichtbare Erschütterung.  Und
dies konnte nicht anders sein, weil dieses
Volk nie anders dachte, nie anders fühlte,
wie die Söhne seiner Erde, die der Volks¬
kanzler als seine Führer bestimmte. Mit der
selbstverständlichen Leidenschaft des natio¬
nalen Sozialismus hat Württemberg bei
den großen inneren Reformen und Aufbau¬
arbeiten mitgekämpft und mit¬
gesiegt , glücklich , dem großen,
einigen Vaterland opfern und
dienen zu können.

Nun tritt Württemberg an , dem Führer
Dank und Treue auszusprechen für seinen
Entschluß, das deutsche Volk nicht mehr
demütigen und entehren zu las¬
sen.  Es geht also nicht um Programme,
Parteien , Sonderwünsche, cs geht allein u m
Deutschland!

In einer Einmütigkeit,  wie sie die
Weltgeschichte noch nicht künden konnte, soll
das Volk seine Friedensliebe be¬
kunden , die Friedenspolitik des
Führers bestätigen , die Unan¬
tastbarkeit der deutschen Ehre
vor aller Welt fest stellen.

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr
führt diesen Kampf im Namen des
Führers in Württemberg.  Seine l
Parole hat er ausaeacben : ..Niemand i

darf am 12 . November zu Hause
: bleibe  n !" Der Reichsstatthalter weiß, daß
^ Württemberg dieser Parole hundertprozentig

folgen wird , denn mehr denn je gilt das
Wort : Furchtlos und treu.

Württembergs Politische Leiter haben ihre
Weisungen empfangen. Ein gigantisches
Ringen setzt ein. Werbemethoden von einzig¬
artiger Wucht werden das Volk zu einer
Phalanx nach außen  zusammen¬
schweißen. und die unberechtigten gegneri¬
schen Forderungen werden an dem ein¬
mütigen Friedensbekenntnis der Nation
scheitern.

Setzt jeder Partei - und Volksgenosse alles
ein. um den letzten Volksgenossen zur
PslichtersüllunggegenVolkund
Nation  anzuhalten , dann wird wahr wer¬
den, was der Führer in seiner Proklama¬
tion an das deutsche Volk sagte:

„Wenn wir diesen unseren Kampf aus dem
Gefühl der höchsten Verantwor¬
tung heraus führen,  dann bin ich
sicher, daß wir ihn erfolgreich führe  n.
Wer mutig sein Recht vertritt , wird am
Ende auch Recht bekommen. Wenn wir alle
unsere Pflicht bis zum Aeuß er¬
sten erfüllen,  dann wird unser Volk
das erkennen und wird am 12. November
uns sein Vertrauen aussprechen, weil es
zu anständig  ist , dem das Ver¬
trau enzu verweigern , der es ver-

! dient ." A. G.
>

Deutschlands Kampf um Friede
und Gleichberechtigung

Rede des Reichsministers Dr . Goebbels im Sportpalast

Berlin , 21. Okt. In der großen Sportpalast - 1
kundgebung Freitag abend führte Reichs-
rninister Pg . Dr . Goebbels u. a. aus:

„Meine Parteigenossen und Volksgenoffen!
Die Politische Entwicklung, die ich in mei¬

ner letzten Sportpalastrede kurz vor meiner
Abreise nach Genf voraussagte , ist nun Wirk¬
lichkeit geworden. Deutschland hat sowohl
den Völkerbund als auch die Abrüstungskon¬
ferenz verlassen (Beifall ). Tie Gründe , die
zu diesem entscheidungsvollen Schritt führ¬
ten, sind nur aus der Gesamtsituation her¬
aus zu verstehen. Ich will versuchen, sie im
einzelnen darzulegen . Es geschieht das mit
dem nötigen Verantwortungsgefühl und
dem Ernst, den diese Frage erfordert . An
alle Vertreter ausländischer Zeitungen richte
ich daher die Bitte , die Gründe für unseren
entscheidungsvollen Schritt gerecht und vor¬
urteilslos zu würdigen (Beifall).

Hitler ist 8 Monate an der Macht. Am
30. Januar d. I . hat sich in Deutschland
der historische Umbruch vollzogen. Es war
sich damals niemand im Unklaren darüber,
daß damit eine neue Epoche der deutschen
Entwicklung beginnen würde . Es handelte
sich nicht um einen Kabinetts -, sondern um
einen Systemwechsel. Es war deshalb selbst¬
verständlich, daß die neuen Männer mit
neuen Ideen und mit einem neuen Pro¬
gramm kamen. Ihre Vergangenheit bürgte
dafür , daß sie auch entschlossen waren , diese
Ideen in die Wirklichkeit umzusetzen und die¬
ses Programm zu realisieren . Wir hatten
darüber ja auch in unserer Oppositionszeit
niemand im Zweifel gelassen. Im Gegenteil,
wir hatten immer und immer wieder in
Hunderten und Tausenden von Massenver¬
sammlungen gesagt, daß cs sich bei uns um
ganz etwas Neues handle , daß wir ver¬
suchen wollten, von einer anderen Seite aus
die deutsche Frage anzufassen und daß es
deshalb notwendig wäre , daß die national¬
sozialistische Bewegung die ganze Macht in

die Hand bekäme. Viele unserer eigenen
Volksgenoffen haben das damals nicht ver¬
stehen können. Sie meinten, wir seien über¬
heblich und erstrebten die Macht nur auS
Hunger nach der Macht. Das war keines¬
wegs der Fall.
Ul « « «Mett iüe Mackt,

e« t M vettmeUkAe « -
Wir gehörten nicht zu denen, die vor der
Wahl ein Programm proklamieren , um es
dann nach der Wahl zu verraten . Wir
sind auch in den Monaten , seit wir die
Macht besitzen, unserem eigenen Programm
treu geblieben.

Selbstverständlich mußten wir , bevor ttür
überhaupt an die Inangriffnahme dieses
Programms herantreten konnten, eine Reihe
von Voraussetzungen erfüllen, die einfach
nötig waren , um uns die Möglichkeit der
Auseinandersetzung mit den großen deut¬
schen und europäischen Problemen zu geben.

Es standen uns eine Reihe von Wider¬
ständen innen-, wirtschasts-, sozial- und kul¬
turpolitischer Art entgegen. Diese Wider¬
stände mußten gebrochen werden, damit die
Bahn frei wurde für die Inangriffnahme
der großen Probleme , die uns zur Lösung
aufgegeben worden waren . Es wäre falsch,
nur die kleinen Kinderkrankheiten dieses
Wirkens zu sehen, ohne dabei berücksichtigen
zu wollen, daß es sich um die Geburt eines
neuen Reiches handelte . Wir haben uns nach
Kräften bemüht, diese Kinderkrankheiten zu
überwinden , aber es ist nun einmal in der
Politik so wie im Alltagsleben : Wo gehobelt
wird , da fliegen Späne.

Viel größer aber als diese nebensächlichen
Erscheinungen ist
clas Ulettie« «ier «elien AeLeke«,
das durch uns Wirklichkeit geworden ist.
Unsere erste Aufgabe bestand darin , das
Volk vom Abgrund des Bolschewismus zu-

vie VoIIi8ab8lillilliiillg sm 12.Hovember8«II
eine mSMW kriesten8-8uiulgebling«erüe»!

Das Neueste in Kürze
Der gestrige erste schwäbische Kriegsopfer¬

tag in Stuttgart unter den Fahnen des
neuen Deutschland gestaltete sich zu einer
machtvollen Kundgebung für den Friede«
und die Regierung Adolf Hitlers.

Eine eindrucksvolleTreuekundgebung für
den Frieden fand gestern in Anwesenheit des
Führers in Kelheim statt.

In Weimar fand anläßlich der Weihe deS
Darre-Hauses ein Bauerntag statt.

Am 15. Oktober wurden bei den Arbeits¬
ämtern rund 3 851000 Arbeitslose gezählt.
Im Januar d. I . waren es rund 8 Millio¬
nen, somit ist ein ungeheurer Erfolg zu ver¬
zeichnen.

Der deutsche Konsul in Genf hat am
Samstag dem Völkerbundssekretär die Rore
übergeben, mit der der Austritt Deutschlands
aus dem Völkerbund angemeldet wird.

Wiederum sind aus allen Teile« des Rei¬
ches, von Industrie und Handel Treuekund¬
gebungen für die Reichsregierung eingelausen.

Im Reichstagsbrandstifterprozetzerfolgte
am Samstag eine eingehende Besichtigung
des Vrandweges, den van der Lübbe aus¬
führte.

rückzureitzen und es ist in der Tat so, daß
im Augenblick unserer Machtübernahme das
Schicksal unseres Reiches überhaupt »ur
noch an einem seidenen Faden hing. Wir
sind vielleicht viel zu spät, aber keinen Tag
zu früh an die Macht gekommen. Wir find
der Ueverzeugung, daß die Nachwelt gerech¬
ter über uns urteilen und einmal seststellen
wird, daß wir es waren , die Deutschland
und damit Europa vor dem Bolschewismus
bewahrten . Wir glauben deshalb , uns nicht
nur um unser eigenes Land, sondern um
die gesamte abendländische Kultur ein histo¬
risches Verdienst erworben zu haben.

Man hat der nationalsozialistischen Bewe¬
gung vielfach vorgeworfen, sie verstünde nur
Feste zu feiern. Die Menschen, die das tun,
verkennen vollkommen den Sinn unserer Zeit
und die Idee , die hinter den Festen steht.
Niemals hätten wir den deutschen Ar¬
beiterstand  in die Nation einbanen
können, wenn nicht am 1. Mai sich die ganze
Nation feierlich zu ihm bekannt hatte . Nie¬
mals wäre die nationale Ehre  unseres
Volkes wieder für jedermann in Deutsch¬
land so zur Selbstverständlichkeit geworden,
wenn sie nicht in Potsdam feierlich prokla¬
miert worden wäre . Niemals hätte der
Städter  ein so lebendiges Verständnis
für die Not und für die schicksalhafte
Ausgabe des Bauerntums  ge¬
winnen können, wären Städter und Bauer
nicht am 1. Oktober einmal durch die Re¬
gierung zusammengesührt worden.

Aber das waren ja nicht die einzigen Lei¬
stungen unserer Negiernngstätigkeit . Das
waren nur die hervorstechendsten Merkmale
unseres Wiederaufbaues . Wir sind entschlos¬
sen. den Weg zu gehen, den wir für richtig
erkannt haben, auch wenn die Mitwelt uns
nicht versteht. Es war deshalb auch nötig,
daß die für den Bestand des Reiches so ge¬
fährliche Kleinstaaterei in Deutschland über¬
wunden wurde . Denn das schwächte unsere
Kräfte nach außen . Wir haben die Parteien
zu Paaren getrieben und haben die Klein¬
staaterei überwunden.

Wenn heute die Regierung spricht, dann
spricht die deutsche Nation . (Lebhafter Bei-
fall.)

ist ein Generalplan , der sich ans alle Gebiete
des öffentlichen Lebens erstreckt. Deshalb
gingen wir daran , das so vollkommen dar¬
niederliegende geistige und künstlerische Leben
in Deutschland wieder aus einen neuen
Boden zu stellen. Wir haben alle
schaffenden Menschen in Deutsch¬
land z u s a mm e n g e s ch lo s s e n und
haben sie dem Staate verpflich¬
tet.  Wir haben die sogenannte öffentliche
Meinung wieder aus das Maß zurückgeführl,
das sie einhalten muß , wenn sie den Staat
nickt oeiührden will.
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Das eigentliche Werk ist die Lösung eines
anderen Problems , nämlich das Problem der
Arbeitslosigkeit. Das ist überhaupt
cias

Wir haben auch dem Volke niemals Illu¬
sionen gemacht über die Schwierigkeiten, die
sich der Lösung dieses Problems entgegen-
ftellten, wir hätten das gekonnt. Wir hätten
zur Wahl am 5. März einfach erklären
rannen : Wrr werden in kürzester Frist alle
Probleme lösen! Das haben wir nicht getan,
sondern wrr haben von vornherein gesagt,
daß wir mindestens vier Jahre brauchen
würden . Nun sind acht Monate vergangen
und bereits über ein Drittel unserer Ar¬
beitslosen sind wieder an ihre Arbeitsplätze
zurückgekehrt. (Beifall .)

Nicht von selbst und nicht ohne unser Zu¬
tun . Unsere Kritiker im Auslande möchten
die Oeffentlichkeit nun gern glauben machen,
daß das eben im Zuge der Zeit liege, als
eine Konjunkturerscheinung , deren glückliche
Nutznießer wir seien. (Heiterkeit.) Nein,
keineswegs! Wir haben uns manchen Tag
und manche Nacht den Kopf darüber zer¬
grübelt . wie wir diesem Gespenst der drohen¬
den Not zu Leibe rücken können. Wir haben
Pläne entworfen , haben dafür Geld einge¬
setzt. haben Kredite gegeben, haben den Bau
von Reichsautobahnen eröffnet und Hun¬
derte. Tausende. Hunderttausende in Brot
gebracht, inimer nur in dem Bestreben, diese
stillstehende und fast verrostende Maschine
der deutschen Produktion allmählich doch
wieder in Gang zu sehen. Wir können
nur hoffen, daß das Volk für unsere Arbeit
Verständnis aufbringt , und wir können
nichts unversucht lassen, um dieses Verständ¬
nis im Volke immer und immer wieder zu
wecken.

Bei beginnendem Frühling werden wir
dann die Attacke gegen diese Zeitkrankheit
neu eröffnen. Darüber hinaus sehen wir die
übrig bleibenden 4 Millionen Arbeitslosen
vorläufig als die Opfer dieser Zeit an . ohne
indes gewissenlos genug zu sein, sie ihrem
eigenen Schicksal zu überlassen. Das liebste
wäre uns , wenn wir ihnen Arbeit geben
könnten. Das können wir aber vorläufig
noch nicht; wir haben alle Wege und alle
Möglichkeiten überprüft . Es ist im Augen¬
blick unmöglich, trotzdem geben wir ihnen
so viel, daß sie das Bewußtsein haben dürfen,
dieser Staat läßt uns nicht im Stich.

Die WeÜ , cüe uns EHtöt,
ist anders eingerichtet als das neue Deutsche
Reich. Das neue Deutschland ist ein autori¬
tärer Staat , und die uns umgebenden
Staaten sind liberal und demokratisch. Hätten
die uns vorangegangenen Regierungen die
Welt nicht so schamlos über uns und unser
Wollen belogen, dann hätte der Schaden
nicht so schlimm einreißen können. Aber das
ist nun einmal so und dagegen müssen wir
uns irgendwie geistig zur Wehr setzen. Nicht,
in dem wir uns den anderen anzugleichen
versuchen, erringen wir die Sympathie der
fremden Länder , sondern je stärker wir uns
selbst verwurzeln , um so geschlossener wer¬
den wir der Welt gegenüber auftretsn
können, und um so eher wird dann auch das
Verständnis der Welt für uns wach werden.
Wir wollen damit die Welt geistig gar nicht
bedrohen, ganz zu schweigen von einer mili¬
tärischen Bedrohung , von der natürlich gar
nicht die Rede sein kann. Wir haben gar
nicht die Absicht, die Welt nationalsoziali¬
stisch zu machen. Nns genügt es. wenn
Deutschland nationalsozialistisch ist. (Bei¬
fall.)

Weil wir neu sind, find wir unbequem,
und weil wir unbequem sind, stellen wir eine
Bedrohung der Bequemlichkeitsapostel dar.
(Beifall .) Wir haben der Welt nichts böses
getan . Wir hatten nur die Absicht, im In¬
neren zu arbeiten und Deutschland eine
neue Lebensbasis zu geben. Allerdings haben
wir dabei von vornherein keinen Zweise ge¬
lassen. daß wir es nicht mehr dulden wür¬
den. daß man uns diskriminiert . (Beiiall .)
Man darf uns nichtalszweitklas-
srg behandeln.  Tut man es doch, so
haben wir zwar keine Macht uns dagegen zu
wehren , aber man soll nicht glauben , daß
wir uns an einen Tisch setzen, an dem wir
nur geduldet sind. Wir gehen dann (Stür¬
mischer Beifall ). Die Welt soll doch nicht
sagen, daß sie das nicht gewußt hätte . Sie
hätte das aus unserer politischen Vergangen¬
heit wissen müssen. Wir haben das anch im
innerpolitischen Kampf nie getan.

Wie unfair aber ist es nun von der Welt,
aus den Legenden und Greuelmeldungen auf
unseren wahren Zustand schließen zu wollen.
Die Emigranten behaupten , wir herrschten
nur durch Gewalt und Terror . Sind wir
nicht so legal wie überhaupt möglich an die
Macht gekommen? Wir hatten doch nach dem
30. Januar die Möglichkeit, zu erklären , daß
nie wieder gewählt würde . Wir haben es
nicht getan.

Als wir am 30. Januar an die Macht ge¬
kommen waren , hätten wir eigentlich allen
Grund gehabt, der Welt all das vorzuhal¬
ten. was sie uns in den letzten 14 Jahren
angetan hat . Wir haben das nicht getan,
denn wir waren der Ueberzeugung, daß es
gar keinen Zweck hat . die alten Wunden
immer wieder aufzureißen.

Dies ist auch ganz natürlich , denn der
Führer und die von ihm Beauftragten sind
selbst in ihrer Friedenspolitik frei. Der Füh¬
rer konnte deshalb mit Recht sagen, er wolle
nichts unversucht lasten, um Europa vor
einem neuen Kriege zu bewahren. Daß ein
Frieden Opfer kostet, das wissen wir . Aber

wir sind der Meinung , er kostet weniger
Opfer als ein Krieg. (Großer Beifall .)

Wir haben also die Befürchtungen , die
man an unsere Machtübernahme glaubte
knüpfen zu müssen, nicht erfüllt . Das hat
auch seine tieferen Ursachen.
ÄeMt wir LÜttl ketttL Auccapatttote « .
Unser Volk sieht vielmehr in einem Kriege
niemals eine Wonne, niemals ein Glück,
sondern eine bittere und furchtbare Not¬
wendigkeit. Diesem Empfinden muß und
wird auch die Regierung in ihrem ganzen
Handeln und Auftreten Ausdruck geben.

Wir sagen: Wenn es. auch unter schweren
Opfern möglich wäre , mit Frankreich eine
Verständigung zu finden, und zwar eine Ver¬
ständigung , die uns unsere Ehre läßt , und
einen wirklich dauerhaften Frieden ohne
jeden Hintergedanken garantierte , dann wür¬
den wir uns um Millionen Menschen in
Deutschland und in Frankreich ein ungeheu¬
res Verdienst erwerben. (Beifall .) Wir wol¬
len uns auch gar nicht etwa demütigen und
etwa eine Politik betreiben, die dem Gegner
die Möglichkeit geben könnte, über uns spöt¬
tisch zu lächeln. Nein, was wir verlangen
müssen, das wird auch verlangt , lieber alle
materiellen Fragen kann man sich unterhal¬
ten. aber nicht über die Frage der Ehre, da
sind wir unerbittlich ! (Stürmischer Beifall .)

Wie üaLen crö̂ erüstet,
und zwar in einem solchen Maße , daß uns
nicht einmal die Verteidigung möglich ist
Wir haben bis zum letzten i-Punkt unsere
Verpflichtungen eingehalten . Der Vertrag
von Versailles sprach in allem gegen uns.
nur in einem gab er uns eine Chance, näm¬
lich in dem Punkte , daß die deutsche Ab¬
rüstung nur die Vorstufe zur allgemeinen
Weltabrüstung sein soll.

Wie verträgt es sich nun mit der Fairneß,
von der die anderen immer so gern spre¬
chen, wenn sie von uns alles verlangen , was
gegen uns spricht, unv ,-"-'v"igern. was
einmal ausnahmsweise für uns spricht?

Als Adolf Hitler im vergangenen Mai im
Deutschen Reichstag erklärte , daß wir . wenn
man uns unsere Ehre nähme , uns die Gleich¬
berechtigung verweigere, früher oder später
die Konferenzen verlassen würden , da mußte
sich die Welt darüber klar sein, daß das nicht
eine leere Phrase war , sondern daß hinter
Hitler ein geschlossener politischer Widerstand
des ganzen deutschen Volkes stand.

Wenn man uns heute nun entgegenhält,
wir würden mit unserer SA . einen neuen
Krieg vorbereiten , dann kann man eine
solche Belmuptung nur als kindisch und
lächerlich bezeichnen. Ist in einer Proklama¬
tion der Partei oder der Regierung jemals
von Revanche gesprochen worden ? (Nein,
nein !) Es ist immer nur von dem heiligen
Ernst gesprochen worden , der uns erfüllt,
von dem Willen zur Arbeit , der uns beseelt
und von den großen Problemen , die wir
lösen müssen.

Wir unterschreiben nur das . wovon wir
auch überzeugt sind, daß wir es erfüllen
können. (Nicht endenwollender Beifall .)

Wir können beispielsweise Frankreich ge¬
genüber sagen, wenn das Saargebiet wieder
zurückgegliedert ist. daß wir keine materiel¬
len Forderungen mehr haben. Das ist kein
unmögliches Verlangen , wo doch heute jeder¬
mann weiß, daß 95 bis 98 Prozent der Be¬
völkerung des Saarlandes sich zu uns be¬
kennen. Wenn dieses unser Verlangen er¬
füllt wird , dann sind wir zusriedengestellt.

Wir haben nicht die Absicht, mit Gewalt
in das Regime irgendeines anderen Staates
einzugreisen, sondern uns genügt es. wenn
sich der Nationalsozialismus in Deutschland
auswirken kann.

Es ist fast wie
e« te Hcvme «ies
gewesen, daß die Siegerstaaten uns gezwun¬
gen haben, den Vertrag von Versailles bis
zum letzten Buchstaben zu erfüllen , daß sich
aber nun die Auswirkungen des Vertrages
in ihrem eigenen Lande bemerkbar machen.
Nicht nur Deutschland von Unglück über¬
zogen. sondern in der ganzen Welt sind ewig
sich wiederholende Krisen und Erschütterun¬
gen ausgetreten.

Die Staatsmänner — das muß man
heute bei aller Zurückhaltung sagen —
hatten nicht den Mut , die Probleme zu er¬
kennen. um sich mit ihnen verantwortungs¬
voll auseinanderzusetzen, sie beschäftigten
sich nur damit , Deutschland zum Sündenbock
zu stempeln. Wenn sie Differenzen
hatten , dann trugen sie diese
Differenzen aus unserem Rük-
ken aus . Wir wollen eine wirk¬
liche Lösung der europäischen
Probleme.  Bei dieser Lösung muß aber
der Grundsatz herrschen, daß man auch die
Lage der anderen verstehen will.

Man muß dem anderen entgegen zu kom¬
men suchen, man muß ihm den Weg frei¬
machen, daß er einen Vertrag , den er frei-,
willig unterschreibt, auch halten kann. Wenn
man unsere Ehre antastet , muß man damit
rechnen, daß wir gehen, und wir haben das
getan . (Beifall .) Wenn das Ausland unsere
Gleichberechtigung anerkennt , dann werden
wir versuchen, zu einem Vertrage zu kommen,
und wenn der Vertrag erträglich ist. wer¬
den wir ihn unterschreiben. Das allerdings
muß jeder wissen: Ein Vertrag mit der
Unterschrift Adolf Hitlers trägt damit die
Unterschrift des ganzen deutschen Volkes.
^Großer Beifall .)

Das müssen wir auch jetzt mit aller Deut¬
lichkeit sagen: « o loyal wir in allen
materiellen Fraaen sind , so un-

Mo-ltag. 23. Drirb-r Mz
erbrttlrch sind wir in den Fra¬
gen , die die A b r ü st u n g betreffen.
Wenn man uns heute in der Auslandspresse
entgegenhült . daß man jetzt im entscheiden¬
den Augenblick vor der Einigung gestanden
hätte , so müssen wir erwidern , daß man 14
Jahre lang Zeit gehabt hat , eine Entschei¬
dung zu treffen. Die Abrüstungskonferenz
kann weiter tagen , denn die Konferenz heißt
mit Recht: Abrüstungskonferenz. Da wir ja
nun abgerüstet haben, haben wir doch dort
eigentlich gar nichts mehr zu tun . (Großer
Beifall .) Die anderen sollen jetzt abrüsten!
(Beifall .)

Frankreich redet immer von der Sicherheit
Frankreichs.

ciee Licüer/teit

Und deshalb haben wir das deutsche Volk
zur Entscheidung aufgerufen . Nicht, als
wenn wir uns nicht unseres Standpunktes
sicher wären , sondern um vor der Welt un¬
seren Standpunkt durch das Volk erhärten
zu lasten.

lind darum treten wir jetzt wieder unter
das Volk und geben ihm die notwendige
Aufklärung über die Fragen , die uns heute
bewegen. Ebenso wie ich heute hier vor
30 bis 40 000 Menschen in Berlin spreche,
so spreche ich auch vor jedem einzelnen unter
vier Augen, vor jedem Inländer und vor
jedem Ausländer . Ich möchte hier in aller
Oeffentlichkeit bekennen:
Wie Eli kein
Detttsc/Nttui.
Wir sürci 7?a1io»ta5soLiatiste»l-
Wir haben uns leidenschaftlich unserem I
Volke verschworen und wir tragen an einer
sehr schweren Verantwortung vor den Mas¬
sen. Wir sind ganz jung , kommen aus die¬
sem Volke, sind aus ihm zur Macht empor¬
gestiegen. Wir sind nüchtern und ganz vor¬
urteilslos und haben es uns . als wir die
Macht antraten . zumVorsatz gemacht.
Europa vor dem nächsten Kriege
zu bewahren.  Wir werden mit allen
Mitteln den Krieg zu verhindern suchen und
haben mit diesem Vorsatz auch nicht hinter
dem Berge gehalten , sondern sehr bald , nach¬
dem wir das gröbste hinter uns hatten , dies
der Welt zur Kenntnis gebracht.

Um nun zu beweisen, daß diese Regierung
mit ihrem Willen zum Frieden , ihrer Ent¬
schlossenheit zur Wahrung der Gleichberech¬
tigung nicht alleinsteht, sondern daß das
ganze  Volk die Regierung dabei deckt, des¬
halb foll das deutsche Volk am 12. November
sich zu dieser Politik bekennen. (Beifall .) Die
Welt sagt , wir glauben das nicht! Am 12. No¬
vember wird das Volk antreten und es be¬
weisen! (Beifall .) Ich glaube , wir sind
damit demokratischer als die Demokratien
des Westens. Wir sind zwar ein autori¬
tärer Staat , aber wir empfinden dabei keine
Angst vor dem Volke: Die neuen Abgeord¬
neten sollen sich aus die Politik des Frie¬
dens und der Ehre eidlich verpflichten, sie
sollen ein feierliches Gelöbnis ablegen, daß
sie in der Politik hinter der Regierung
stehen, daß dieses Parlament der Regierung
keine Schwierigkeiten machen wird , wenn sie
den Versuch unternimmt . Europa auf dem .
Boden der gleichen Rechte einen neuen und
besseren Frieden zu geben. (Beifall .) Und ich
glaube.
unc we« ie»t am / 2 . 7!ovem6ee
AeskeHetl-
und bas Ausland wird ein überwältigendes
Vertrauensbekenntnis des deutschen Volkes
zur Kenntnis nehmen müssen.

Deshalb rufen wir das Volk wieder zur
Entscheidung auf . Wir sind entschlossen,
wenn diese Entscheidung gefallen ist. Europa
seine Ruhe und seine Ordnung zurück¬
zugeben. Die alten Parteigenossen müssen
dafür sorgen, daß in diesem Wahlkampf
nichr ein billiger Hurrapatriotismus aus¬
kommt. sondern daß das deutsche Volk den
heiligen Ernst der Situation , in der Deutsch¬
land steht, vollkommen erfaßt und auch den
heiligen ^ rnst der Entschlüsse, die die Ne¬
gierung im Namen des Volkes gefaßt hat.
Es ist ein Kampf, wie wir ihn in alten Zei- j

- ten geführt haben . Wenn wir uns derselben
! Tugenden bedienen, mit denen wir die bis
! herigen Kämpfe auSgefochten haben, dann
! bin ich überzeugt, daß wir auch diesen

Kampf zum siegreichen Ende führen werden
Nachdem wir in den letzten 8 Monaten

die inneren Feinde niedergeworfen haben
müssen wir nun auch großzügig sein und
denen, die uns in diesen Monaten erkannt
und schätzen gelernt haben, unsere versöh¬
nende Hand Hinstrecken. Ich bin überzeugt
daß dieser grandiose Kampf um unsere Ehre
um unsere Gleichberechtigung und um den
Frieden der Welt, vor allem um den Frie-

! den Europas , nur von einem Deutschland
bestanden werden kann, in dem alle eines
Sinnes , eines Geistes, eines Willens und

i eines Herzens sind.
> Die Hanse Nation « cü ru
! ciiesem FtaniipanAt kê ennen-
! Es darf nicht eine Parteisache sein, sondern
! es muß Sache des ganzen Volkes sein. Ich
j bin überzeugt, daß sich die ganze Nation

feierlich zu unserer Politik bekennt. Dann
werden auch die Staatsmänner der anderen
Völker allmählich einsehen. daß erstens der
gegenwärtige Zustand in Deutschland eine
feststehende Tatsache ist. an der nichts mehr
geändert werden kann und daß zweitens
die Völker Europas es auf die Tauer nicht
dulden können und dulden werden, daß die
großen Probleme , die der Krieg aufgewor¬
fen hat . ungelöst bleiben.

Damit , meine Parteigenossen, verläßt
unsere Bewegung mit kühnem Schritt ihre
innerpolitisch begrenzte Aufgabe und über¬
nimmt

eine coeApoAtisttie ^ ttssron-
Mit kühnem Schritt treten wir nun auf das I
uns bisher unvertraute Gebiet der Welt- !
Politik. Mit einem Schlage ist der Gordische i
Knoten zerhauen und ganz Europa ist vor
eine neue Situation gestellt. Mehr denn je
sind wir jetzt verpflichtet, ans unserer Par¬
tei alle Aeußerlichkeiten zu entfernen. Wirk¬
lich ernste Menschen, die sich der Größe ihre:
Ausgabe bewußt sind. Menschen, die wirklict
die Absicht haben, ihre Namen in das Buch
der Geschichte einzuschreiben, haben es gar
nicht nötig , sich mit Aeußerlichkeiten zu um¬
geben. (Lebhafter Beifall .) Es ist doch immer
so gewesen, daß die wahre Größe einfach
und bescheiden war . und daß die wahre Be¬
scheidenheit auch immer groß war. Diese
Tugenden , die den Führer beseelen, müssen
die Partei bis zum letzten Mann beseelen.
Wir haben im Führer das leuchtende Bei¬
spiel einer spartanischen Einfachheit. Er
braucht sich nicht zu ändern ; zu ihm schauen
schon Millionen von gläubigen Menschen
nicht nur in Deutschland, sondern heute
schon in der ganzen Welt emvor. (Beifall.)

Am 12. November — das wollen wir uns
zum Vorsatz machen — muß sich die ganze
Nation zu Hitler und seiner Politik be¬
kennen. Am 12. November darf es in
Deutschland keine nennenswerte Opposition
geben.
Äie Hanse WeA soK seüen, ciap cm
citesem ÄaHe cias Hanse cieatsc/ie
NcM eättH ist"
Gewiß ist diese Aufgabe schwer, aber ich
sagte schon, gerade weil sie schwer ist, des¬
halb wollen wir sie lösen. Wir dürfen nicht
hoffen, daß die Aufgabe, weil sie so schwer
ist, von einem gelöst werden muß. der hin¬
ter uns kommt, sondern wir selbst müssen
die Schwere auf unsere Schultern nehmen.
Das stolze Wort des Generals Clausewch.
das uns einmal dre Meinung der breiten
Massen im eigenen Lande geneigt machte,
als wir in der Opposition standen, dieses
stolze Wort des Preußischen Generals Klause-
Witz wird auch heute die Meinung der Welt
für uns gewinnen, das Wort , das der Gene¬
ral an den Schluß seines politischen Testa¬
ments setzte:

„Einst wird die Nachwelt richten und
sie wird von ihrem Verdammnngsurteil
die ausnehmen , welche den Strom des
Verfalls mutig entgegengerungen und
das Gefühl der Pflicht in ihrem eigenen
Busen bewahrt haben."

(Tosender, langanhaltender Beifall.)

Württemberg ehrt De Kriegsopfer
Machtvolle Kundgebung der Kriegsopfer in Stuttgart für den Frieden

80ÜV0 marschierten in der Landeshauptstadt
Stuttgart , 23. Oktober 1933.

Den Auftakt zum 1. Schwäbischen Kriegs¬
opferehrentag der Nationalsozialistischen
Kriegsopferversorgung . Landesverband
Württemberg und Hohenzollern. bildete am
Samstag abend eine große Kundgebung
mit Fackelzug und Zapfenstreich
im Hof des Neuen Schlosses. Tausende
füllten den Platz vor dem Schloß, um Zeuge
zu sein des Aufmarsches der Männer , die so
Schweres für das Vaterland erduldet haben.
Mit ihnen marschierten die im Kyffhäuser-
bund zusammengeschlossenen Angehörigen
der Krieger- und Regimentsvereine , nm so
ihre Schützengrabenverbundenheit mit den
Kriegsopfern auch nach außen zu betonen.
Unter Begleitung zahlreicher Musikkapellen,
flankiert von Fackelträgern , bewegte sich der
Zug dieser alten Soldaten von der Rote-
bühlkaserne zum Schloßhof, wo Abord¬
nungen der Reichswehr und Polizeiwehr

Aufstellung genommen hatten . Ein Lichter¬
meer füllte den weiten Hof. Den Schwer¬
kriegsbeschädigten, den Kriegerwitwen und
Kriegerhinterbliebenen waren EhrenplM
zngennesen worden . Auf dem Mittelbalron
des Schlosses hatten sich die Spitzen der Be¬
hörden und der Bewegung, darunter
Reichsstatthalter Murr,  Ministerpräsident
Mergent Haler,  Oberbürgermeister -rr.
Strölin.  stellv . Gauleiter Schmiß
und der Reichsführer der NSKOV Ober¬
lind  o b e r - Berlin eingefunden.

Die Kundgebung wurde eröffnet »st
einer Begrüßungsansprache des Landes-
obmann der NSKOV . Standartenpihrer
Landtagsabgeordnete Greß.  worauf u
Reichsführer Oberlindober zu o
Kameraden der stolzen schwäbilchen ,
gimentern sprach. Die Heimat, so fuhrt
aus , die uns Blumen gab. A?
Feld zogen, hat uns bei unserer Rückkehr
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Schmähungen empfangen . Das hat uns
ditter wehe getan,  haben wir doch
unsere Pflicht gegenüber der Heimat er-
füllt. Der heutige Ehrentag der Kriegsopfer

, ,̂nd der alten Soldaten soll ihnen das
, «eben, was die Heimat ihnen im Jahre

IgI8 verweigert hat.
Die alten Soldaten sind jetzt die ersten
Bürger der Ration geworden , das
deutsche Volk steht in Achtung vor

ihren Leistungen und Opfern.
Tie alten Soldaten werden sich auch ihrer
neuen Stellung im neuen Staat würdig

> erzeigen und werden am 12 . November
I sich wieder in Kompagnien , Bataillonen und

Regimentern vereinigen , aber nicht , um in
den Krieg zu ziehen , sondern um an der
Wahlurne geschlossen mit Ja

- m stinimen und so das Friedenswerk
Adolf Hitlers zu vollenden.  Der
Muer fand begeisterten Beifall . Mit dem
M 300 Musikern der vereinigten Kapellen
ausgeführten großen Zapfenstreich , der
wuchtig und feierlich über den weiten Platz
erllang , und mit dem Deutschland - und
Horst-Wessel-Lied schloß die eindrucksvolle
nächtliche Kundgebung.

Feldgottesdienst am Sonntag
Zu Zehntausenden waren am gestrigen

Sonntag die Kriegsopfer mit ihren Angehö¬
rigen aus Württemberg und Hohenzollern.
aber auch aus dem benachbarten Baden
und aus deni Saargebiet in vielen Son¬
derzügen,  in ungezählten Autos und
Lastwagen zum Ersten schwäbischen Kriegs¬
opfer-Ehrentag nach Stuttgart gekommen.
Goldener Sonnenschein strahlte vom blauen
Himmel über die festlich geschmückte Stadt.
Im Mittelpunkt des Festtags stand am Vor¬
mittag eine Riesenkundgebung  im
Hof der Notebühlkaserne . Unter der Leitring
von Pg . Grunert vollzog sich der Einmarsch
der Verbände der Kriegsopfer und der alten
Soldaten mit Hunderten von Fahnen zur
Rotebühlkaserne in mustergültiger Ordnung.
Mit klingendem Spiel rückten die Ehren¬
kompagnien der Reichswehr mit den ruhm¬
reichen Fahnen der alten württ . Armee und
der Polizeiwehr an . Auf der Ehrentribüne
hatten sich mit dem Reichsführer der
NSKOV.. Oberlindober . Reichsstatthalter
Murr und die gesamte württ . Staatsregie¬
rung, Oberbürgermeister Dr . Strölin , der
Divisionskommandeur Generalleutnant Lieb¬
mann, Polizeigeneral Schmidt -Logan , stellv.
Gauleiter Schmidt , Vertreter sonstiger Be¬
hörden und die Führer der SA ., SS . und
des Stahlhelms eingefunden . Vor der Tri¬
büne standen 300 neue Fahnen der NSKOV ..
die ihre Weihe erhalten sollten . Ihnen voran
hie schwarze Fahne der Kriegsopfer des
Saargebiets . 60 000 Menschen  füllten
dicht gedrängt den weiten Hof.

Der Kundgebung ging voraus ein Fel d-
gottesdienst.  Die Ansprache hielt unter
dem großen Kreuz auf der Ehrentribüne
Pfarrer Rehm.  Nach Gottes Willen , so
führte er in tiefempfundenen Worten aus.
sind wir als Deutsche in ein Volk hinein¬
geboren, dessen Geschichte groß und gewaltig,
aber auch leidvoll und tragisch ist . lieber
dieser Geschichte steht immer das heilige , aber
ruch harte Wort des Opfers , das die Sen¬
dung und Lebensbestimmung unseres Vol¬
kes kennzeichnet. Der Deutsche griff nur dann
zum Schwert , wenn es galt , seine heiligsten
Lebensrechte zu schützen. In diesem Kampf
haben auch die schwäbischen Kriegsopfer
vollbracht, was vor Gott und dem Vater-

i land Pflicht und Ehre geboten . Das neue
dritte Deutsche Reich ehrt die Kriegsopfer
und dankt ihnen . Das neue Deutschland un¬
ter der Führung des größten verwundeten

i Kameraden von Euch , Adolf Hitler , ist die
Frucht der heiligen Saat , die Ihr mit den
2 Millionen Gefallenen des Krieges und den
Gefallenen und Verwundeten der braunen
Armee ausgestreut habt . Ihr dürft die Ge¬
wißheit haben , daß Eure Opfer nicht um¬
sonst gebracht wurden.

Die Fahnenweihe
Nach dem Niederländischen Dankgebet , ge¬

spielt von der Reichswehrkapelle , gedachte
der Landesobmann der 2 Millionen gefal¬
lenen Kameraden , während alle Fahnen sich
senkten und das Lied vom guten Kamera¬
den gespielt wurde . Die Erinnerung an die
Toten sollen die 300 neuen Fahnen der
NSKOV. wachhalten , deren Weihe  der
Führer der Saarkriegsopser , Peter Bal¬
ls  s-Zweibrücken vornahm . Er überbrachte
dw Grüße der Brüder aus dem Saargebiet
und weihte die neuen Fahnen als Banner

Friedens . Nicht für uns , sondern alles
!ur Deutschland , soll der Fahnenspruch sein.

Unser Ziel : Vollendung des deutschen
Friedenswerkes

. Dann eröffnet ? Laudesobmann Greß  die
eigentliche Kundge  b u n g, die den Kriegs¬
opfern die Ehre gab , die ihnen solange ver-
»bPert worden war . Oberbürgermeister Dr.
strölin  hieß die Angehörigen der alten
Uwäbischeu Regimenter in Stuttgart herz¬
ig willkommen . Ministerpräsident Mer-
«snthaler  rief das ganze Volk , vor allem
aber die Jugend auf , den Kriegsopfern stets
vankbar zu sein . Die Kriegsopfer haben ein
Anrecht auf den Ehrensold der Nation . Die
wurtteinbergische Regierung hat durch die
Aat bewiesen, daß sie die Kriegsopfer in jeder
Ese bevorzugt.

Neichsstatthalter Murr  machte die Mit-
imng , daß auf seinen Vorschlag die württ.
egierung den württ . Kriegsopfern ein Er-
lungsheim zur Verfüauna stellen wird.

Stürmisch begrüßt sprach zum Schluß der
Reichsführer Oberlindober.  Während
bisher die Kriegsopfer zu Rentenempfängern
herabgestempelt wurden , hat ihnen das neue
Reich die Achtung der Nation wiedergegeben.
Wer als Soldat geopfert hat , braucht nicht
zu betteln . Der alte Soldat hat wieder seine
Ehre , und das kommende Kriegsopfergesetz
wird den Verwundeten und Hinterbliebenen
die Rechte geben , die ihnen gebühren . Ter
Redner forderte die früheren Gegner auf,
auch ihrerseits dem deutschen Soldaten seine
Ehre zu geben und den Makel der Kriegs¬
schuldlüge vom deutschen Volk zu nehmen . Er
schloß mit einem flammenden Appell an alle,
das deutsche Friedenswerk zu
vollenden  durch das einhellige Ja bei
der Abstimmung am 12. November . Dieser
Tag bedeute die zweite Mobilmachung , die
aber nicht dem Kriege , sondern dein Frie¬
den gilt . Ein dreifaches Sieg -Heil auf die
Führer des neuen Deutschland , Hindenburg
und Hitler , und der gemeinsame Gesang des
Deutschland - und Horst -Wessel-Liedes been¬
dete die Riesenkundgebung , die durch ihre
unerhörte Wucht und Geschlossenheit auf alle
einen tiefen Eindruck machte und den Kriegs¬
opfern zeigte , daß sie nicht die Stiefkinder
der Nation , sondern die ersten Bürger im
Staate geworden sind.

Sie Aufgaben
derM .-Krlegsopferlmforgung

Reichsführer Oberlindober vor der Presse
Am Samstag nachmittag sprach der Reichs-

st'ihrer der NS .-Kriegsopferversorgung , Ober-
!indober -Berlin , vor den Vertretern der
Presse über die Aufgaben der NS . -
Kriegsopferversorgung.  Als die
Hauptaufgabe bezeichnete er die Wiederher¬
stellung der Ehre und des äußeren Ansehens
oes deutschen Soldatentums . Aus dieser Ehre
erwächst das Recht der deutschen Kriegsopfer.
Die neue NS .-Einheitsorganisation zählt
heute 1 300 000 Mitglieder , die noch Rente
beziehen . Es gibt aber noch weitere 1,7 Mil¬
lionen Kriegsopfer in Deutschland , die ent¬
weder abgefunden oder vom bisherigen
System aktenmäßig gesund gemacht worden
sind. In der NS .-Kriegsopferversorgung
steht der Offizier neben dem Mann in Reih
und Glied , da es keinen Unterschied gibt
zwischen Offizierschre und Soldatenehre.
Die nächste Ausgabe ist die Eingliede¬
rung der zu Ehrenbürgern der
Nation gewordenenKriegsoPfer
im WirtschaftsProzeß.  In Württem¬
berg sind noch 450 Schwerkriegsbeschädigte
ohne Arbeit . Besonderes Augenmerk wird
der Siedlung zugewandt , da die Soldaten,
die den deutschen Boden verteidigt haben,
ein Anrecht auf diesen Boden haben . Als die
nächste Ausgabe der NSKOV . bezeichnete der
Redner die Vorbereitung des 12. November.
An diesem Tag werde Adolf Hitler seinen
größten Sreg erringen.

Der Landesobmann Greß  wies ebenfalls
auf die Notwendigkeit der Siedlungstütigkeit
hin . Wie man aber nicht siedeln darf , zeigte
er an einem Beispiel der von dem früheren
sozialdemokratischen Reichsbund der Kriegs-
ovter vor allem in Heilbronn  durchge-
führten Siedlung . Der bekannte Stuttgarter
sozialdemokratische Stadtrat Architekt Behr
hat zu seinem Eigennutz die Siedlung so
schlecht erbaut , daß die betrogenen Kriegs¬
opfer jetzt völlig überschuldet sind und vor
dem Zwangsverkauf ihrer Häuser stehen,
wenn es nicht in letzter Minute noch gelingt,
zur Bezahlung der dringendsten Handwerker¬
rechnungen in Höhe von 75 000 Mark Gelder
des Reiches und des Landes zu erhalten.

Nach der Kundgebung bewegte sich ein un¬
geheurer Zug , die Schwerkriegsbeschädigten
in Hunderten von geschmückten Autos , zum
Neuen Schloß , wo die Führer den Vorbei¬
marsch abnahmen . Im ganzen waren etwa
80 OOOFrontkämpfer  nach Stuttgart
gekommen . Der Vorbeimarsch selber dauerte
über zwei Stunden . Ter Nachmittag war
der Kameradschaft gewidmet , womit der
Ehrentag der Kriegsopfer und der alten
Soldaten sein Ende fand.

Alls Allst ms Land
Nagold , den 23. Oktober 1933.

Es fordert sinnend still und hehr sein
Werk der deutsche Geist.

«-

Wochenrückfchau
Die Handwerkerwoche  liegt hinter uns:

sie hat ihren Höhepunkt am letzten Mittwoch
mit dem wohlgelungenen Festzug erreicht. Möge
das eindringliche Gebot „Deine Hand dem
Handwerk"  auch bei uns auf fruchtbaren Bo¬
den gefallen sein ! - - Im Tonfilmtheater war
der begeisterungsfähige Film „SA . - Mann
Brand"  zu sehen. — Die Versammlung des
Schiklubs  läßt den nahen Winter ahnen.
Einen interessanten Vortrag über „Sprechen¬
de Hunde"  hielt General von Hoff im Semi¬
narfestsaal . — Am Samstag tagten die Freie
Schreiner - Innung,  die Kinderreichen und
der Fischereiverein . Zum Kriegsopfer¬
tag  fuhren der Bez.-Kriegerverband u. die NS .-
Kriegsopfer in großer Anzahl mit Sonderzug
nach Stuttgart . Der grüne Rasen sah in
Hand - und Fußball unsere sportbegeisterte Ju¬
gend.
Vergebung von Stratzenbauarbeite«

(Vaulos VI und VII Ebhausen Berneck- Al-
tensteig). Die auf Donnerstag , 26. Oktober und

Samstag 28. Oktober festgesetzte Begehung be¬
ginnt nicht um 13 Uhr , sondern jeweils 15 Uhr
ab Lokomotivschuppen Altensteig.

Mütterabende
Die Mütterabende beginnen , wie auch aus

dem Anzeigenteil der heutigen Ausgabe ersicht¬
lich ist. heute Montag abend.

Tonfilmtheater
SA .-Mann Brand.

Der ergreifendste Film der Gegenwart ist
heute abend letztmals zu sehen. Man versäume
dieses Erlebnis nicht.
Kreisverfammlung des NS .-Lehrer»

bundes , Kreis Nagold
Die Kreisversammlung am letzten Samstag

unter Leitung des Kreisobmanns Bodamer,
befaßte sich in der Hauptsache mit der Vorberei¬
tung auf den großen „Tag der Schwäbischen
Erzieher " am 28. und 29. Oktober in Stuttgart.
Auch der Kreis Nagold , der etwas mehr als
120 Mitglieder zählt , wird ziemlich geschlossen an
dieser großen Kundgebung teilnehmen . Auch un¬
ser Kreis wird seine neue Kreisfahne weihen
lassen von dem Führer der deutschen Erzieher¬
schaft. dem bayerischen Kultusminister Hans
Schemm.  Kreisleiter . Kollege Lang,  sprach
in eindringlichen Worten zu den versammelten
Kollegen und forderte sie alle zur Mitarbeit auf
bei der kommenden Werbung für die Volksab¬
stimmung . Er betonte , daß gerade die Erzieher¬
schaft in hohem Maße mitberusen sei, aufklärend
und werbend zu wirken . Das in uns gesetzte Ver¬
trauen werden wir . soviel an uns liegt , zu ver¬
dienen suchen

Vollversammlung der Freien Schrei«
ner-Innong Nagold und Umgebung

Zum Abschluß der Handwerkerwoche hielt die
Schreinerinnung eine Vollversammlung ab. ver¬
bunden mit Freisprechung von 17 Lehrlingen.
Obermeister Gabel  begrüßt die erschienenen
Kollegen nebst den jungen Gesellen. Im beson¬
deren durfte er den Kollegen PH. Bätzner,
Al. d. L. begrüßen . Punkt i der Tagesordnung
war Freispruch der 17 Lehrjungen . An einem
großen Tisch, darauf die Bundeslade , der Zunft¬
humpen . das Zunftbuch , saßen der Altmeister,
Obermeister . Schriftwart , Kassenwart , Lademei¬
ster. Trinkwart und Bücherwart.

Der Altmeister erhebt sich und spricht : „Mit
Gunst , ehrbare Meister seid Willkomm . zur
Ehr des Handwerks Nutz und fromm , die
Sitzung nun eröffnet sei. drum Lademeister schlie¬
ßet auf , die Truh nach altem Handwerksbrauch ".

Der Obermeister stellt den Antrag klar und
laut „17 Lehrjungen haben ausgelernt . Frei¬
sprechung soll sein wie es ziemt".

Der Eesellensprecher : „Mit Verlaub und Gunst
ehrbare Meisterschaft ! Wir lieben unser Hand¬
werk sehr, üaß es zu Ansehen komm und Ehr,
geloben es mit Herz und Hand , Gott segne es in
Stadt und Land ".

Ter Altmeister : „Mit Glückwunsch spreche ich
euch frei , ein jeder jetzt Geselle sei, gebt acht und
höret zu. was die Zunftartikel euch lehren ."

Hierauf verliest der Schriftwart die 12 Zunft¬
artikel.

Der Altmeister spricht : . Nun walte
deines Amtes Kassenwart , Trinkwart erfüllet
eure Pflicht , an euch die Reih ist Bücherwart.
Der Schriftwart ruft die Namen auf . der Lade¬
meister hergibt den Gesellenbrief , in Meisterkrug
läßt schauen der Trinkwart tief . Zum Schluß
dank ich den Meistern all , die mitgewirkt im
-aal . Der Lademeister schließ in Ruh die Bun¬
des lade wieder zu. Zunftheil nach altem Hand¬
werksbrauch , hoch leb des Reiches Kanzler auch
wir schwören Treue bis zum Tod . Unserem Kanz¬
ler Adolf Hitler ein dreifaches „Sieg Heil ". An¬
schließend wurde das Deutschlandlied gesungen. '
Diese ernste, weihevolle Stunde zog an uns vor¬
über , die verdient hätte , daß mehr Kollegen ihr
angehört hätten . Hierauf ergriff unser Landes¬
verbandsoorsitzender PH. Bätzner  das Wort
zu einem Vortrag über Gegenwartsfragen des
Handwerks . So führte er unter anderem aus.
daß die Pflichtinnung zum Gesetz erhoben wurde,
die Richtlinien werden nach der Wahl bekannt¬
gegeben. Die Handwerkerwoche hatte einen gro¬
ßen ideellen Erfolg , ganz Deutschland schaut auf
das Handwerk . Die Reichsregierung will neben
dem Bauer , dem Arbeiter der Stirn und der
Faust auch dem Handwerker u. Gewerbetreiben¬
den helfen im Gegensatz zu jenem Staatsmann
im vorhergehenden Staate , der den Ausspruch
tat . daß im Zeitalter der Rationalisierung der
Handwerker keine Existenzberech¬
tigung mehr habe.  Die jungen Ge-,
feilen ermahnte cr , ihr Handwerk in Ehren zu
halten , fleißig weiter zu lernen , damit sie einst
in Ehren den Meisterbrief erwerben können.
Nachdem PH. Bätzner Obermeister Gabel noch
ein Ehrendiplom  vom Verband der Schrei¬
ner -Innung für Württemberg und Hohenzollern
mit herzlichem Glückwunsch überreichte , schloß
er seine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen . Der Obermeister gibt Bericht
über den Obermeistertag in Stuttgart und Horb.
Den Bericht über den Verbandstag gibt Koll.
Kaupp:  daraus ist zu entnehmen , daß unser
Kollege Bätzner einstimmig zum 1. Vorsitzenden
des Landesverbandes der Schreiner -Innungen
gewählt wurde.

Punkt 4. Eine große Anzahl Kollegen zeichnet
zur Adolf Hitlerspende.
Zu Punkt 5 wurde beschlossen, eine Jnnungs-
sahne  anzuschaffen.

Punkt 6. Pflicht -Innung . Die Versammlung
beschließt, sofort die Pflicht -Innung zu gründen.
Diese führt von heute ab den Namen Schrei-
ner - Pflicht - Jnnung von Nagold u.
Umgebung.  Nachdem sämtliche Kollegen des
Schreinerhandwerkes im Oberamt Nagold in der
Zeitungsnotiz vom vom 10. Juli und 28. Juli
1933 aufgefordert wurden , bis 15. August sich der
Innung anzuschließen, wurde der einstimmige
Beschluß gefaßt , daß ab 21. Oktober 1933 ein
Eintrittsgeld von 10 Mark zu erheben ist. Des
weiteren wird einstimmig beschlossen, in Zu-
Zukunft von dem der Pflicht -Innung zustehenden
Recht strengsten Gebrauch zu machen, dabei ist
jetzt schon zu betonen , daß die Existenz eines
Einzelnen nichts bedeutet , wenn die Existenz
der Allgemeinheit auf dem Spiel steht.

Im Januar 1934 wird voraussichtlich ein Ma¬
schinenkurs stattfinden . Nachdem noch viele Kol¬
legen ihre Wünsche zum Ausdruck brachten, schloß
Obermeister Gabel die Versammlung . K.

Anordnungen

GW der NSDAP.
Bekanntmachung des Kreisinspekteurs.

Angehäuste Fälle geben Veranlassung , darauf
hinzuweisen , daß die Regelung von Rechtsstrei¬
tigkeiten und Forderungen nicht Sache der poli¬
tischen Dienststelle ist. In jedem Fall sind die
zuständigen behördlichen Stellen zur Klärung
berufen . Nur in besonders gelagerten Fällen,
wo jede Bemühung versagt , können wir Unter¬
stützung angedeihen lassen. Heil Hitler!

I . A. Steeb.
Kreisbauernschaft Nagold.

Gemäß Anordnung des Reichsbauernführers
sind sämtliche Genossenschaften landwirtschaft¬
licher Art dem Reichsbauernstand unterstellt.

Sämtliche in das Genossenschaftsregister ein¬
getragene Genossenschaften, die dem württem-
Landesverband landw . Genossenschaften noch
nicht beigetreten sind, haben dies sofort dem
Kreisbauernführer anzumelden , letzter Termin
25. Oktober 1933.

Kreisbauernführer Kolmbach.

Wo finden Sie den Mann , der über
die nötigen Geldmittel verfügt ? Be¬
stimmt in Stuttgart , denn dort sucht
man auch nach günstigen Gelegen¬
heiten , nämlich im Anzeigenteil des
„RS -Kurier ." Geben Sie dort eine An¬
zeige auf . Der „RS -Kurier " wird Ihnen
als größte Zeitung Württembergs die
meisten Liebhaber nennen können.
Machen Sie bitte einen Versuch.
Adressieren Sie bitte : „RS -Kurier " An¬
zeigenverwaltung Stuttgart , König-
stratze 15 — (Telefon 204 57).

Herrenberg , 22. Okt. (Neue katho¬
lische  Kirche .) Die neue kathol . Kirche,
die rn der Nähe des Bahnhofs erstellt wor-
den ist und hochragend das Stadtviertel be¬
herrscht , wurde heute eingeweiht . Erbaut
wurde sie nach den Plänen der Architekten
Schilling und Lütkenmeyer mit einem de»
Voranschlag entsprechenden Kostenaufwand
von 47 000 RM . Nicht nur äußerlich , son¬
dern auch innerlich ist die Kirche wirkungs¬
voll ausgestattet . Die Einweihung wurde vo«
Weihbischos Fischer -Rottenburg vorgenom¬
men.

Wildbad , 22. Okt. (Aufhebung von
Jagdenklaven .) Die Jagdenklaven
beim Christophshof und der Kälbermühle
sind durch Entscheidung des Oberamts der
Staatsforstverwaltung zugesprochen worden.
Die Pächter des Jagdgebiets Wanne ver¬
langten infolgedessen Aufhebung des be¬
stehenden Pachtvertrages ; diesem Antrag
wurde bedingt entsprochen und die Jagd zur
Neuverpachtung ausgeschrieben.

Letzte Nachrichten
MinifterprüMilt Höring

in Schweben
Audienz bei König Gustav

Stockholm , 22. Okt . Der preußische Mini¬
sterpräsident , General Göring,  traf am
Freitag im Flugzeug in Rockelsta  in
Mittelschweden zu einem Besuch bei seinem
Schwager , dem Grafen Eric v. Rosen,  ein.

Der König von Schweden hat den Preußi¬
schen Ministerpräsidenten Göring in Audienz
empfangen.

Redeverbot über das Erbhofgesetz
aufgehoben

Berlin , 22. Okt. Wie der Reichsbauern¬
führer und Reichsminister für Ernährung
und Landwirtschaft , R . Walter Darrs.  be¬
kanntgibt , besteht kein Grund mehr , das Ver¬
bot , ohne Einvernehmen mit den zuständigen
Landesbauernführern Vorträge über das
Reichserbhofgesetz zu halten , weiter aufrecht
zu erhalten . ^

Prinz von Sachfen-Memingen
in Oesterreich verhaftet

Klagcnfurt , 22. Okt . Der Prinz von
Sachsen -Meiningen , der in der Gegend von
Klagenfurt ein Schloß besitzt, wurde Sams¬
tag vormittag von Gendarmen verhaftet
und in das Landesgericht in Klagenfurt
emgelieicrt.

Die Polizei hat den verhafteten
Prinzen Bernhard von Sachsen-
Meiningen  zu einer Arreststrafe in der
Dauer von sechs Wochen wegen verbotener
politischer Betätigung verurteilt . Ueber die
Gattin des Prinzen . M argot,  wurde der
Zwangsaufenthalt verhängt.
Sie darf auf unbestimmte Zeit ihren Wohn¬
sitz. das Schloß Pitzelstetten.  nicht ver-
lassen . Sie wird ständig von Kriminal¬
beamten bewacht , die sogar ihre Telephon¬
gespräche und die Briefschast kontrollieren.
Der Briefwechsel RovfevettckaNnin

Ungeheurer Eindruck in den Verein . Staaten
Washington , 22. Okt . Der kühne Schritt

des Präsidenten Roosevelt hat in hiesigen
politischen Kreisen ungeheures Aufsehen
erregt . Er wird als ein Ereignis von welt¬
historischer Bedeutung betrachtet.
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Leitsätze-er japanischen AutzrnvoM
Für Frieden, aber gegen Abrüstung

Tokio, 22. Okt. Die japanische Regierung
gab heute als Ergebnis eines Ministerrates
die künftigen Grundsätze der japanischen
Reichspolitik bekannt . Folgende beide Leit¬
sätze wurden aufgestellt:

1. Außenpolitisch strebt Japan die Erhal¬
tung des Weltfriedens auf diplomatischem
Wege an.

2. Japan bereitet seine Verteidigung
entsprechend seiner Staatskraft dergestalt
vor . daß andere Staaten weder eine Be¬
drohung noch eine Beleidigung Japans
wagen können.

Geldindestierungen des französischen Kon¬
zerns Dolivier bei der südmandschurischcn

Eisenbahn
Tokio, 22. Okt. Einem Telegramm aus

Tschantschung zufolge werden gegenwärtig
Verhandlungen mit Delegierten des fran¬
zösischen Konzerns Dolivier  über Geld-
Investierungen für die südmandschurische
Eisenbahn gepflogen, die voraussichtlich am
25. oder 26. ds. Mts . zu einem Vertraas-
abschluß führen dürste.

rreuekml-sebtlugen
an die MiOsregierrmg

Berlin , 22. Okt. Ter Neichsregieruug
sind anläßlich des Austrittes aus dem Völ¬
kerbund und des Verlassend der Abrüstungs¬
konferenz auch Samstag und Sonntag zahl¬
reiche Treuebekenntnisse aus dem ganzen
Reiche und auch aus Oesterreich  zu¬
gekommen, so u. a. von den Industrie -
und Handelskammern  von Weser¬
münde , Bielefeld, Münster , Detmold , Duis-
burg -Ruhrort , Düsseldorf, Essen. Gladbach-
Rheydt-Neuß, Krefeld, Solingen , Wupper-
tal -Elberseld und Breslau , vom Reichsver¬
band der Privatversicherungen,
vom Verband Deutscher Diplom-
Kaufleute , von der Hauptgemein¬
schaft ausländischer Studieren¬
der , von den Studentenschaften  der
Universität Greifswald , der Technischen Hoch¬
schule Stuttgarts , Münchens undderDeut-
schen Studentenschaft Oester-
r e i chs.

Weitere Treuebekenntnisse gingen ein vom
Deutschen Werkmeisterverband,  vom
Deutschen Technikerverband , von der
ku r b r a n d e n b u r gi sch e n Arbei¬
terschaft , vom Arbeiterverband
des Nahrungs m i t telg e w erbes,
von dem Verband seemännischer Nu¬
tze st e l l t e r , vom Deutschen Hand¬
lungsgehilfenverband,  Bezirk
Niederrhcin -Westsalen, und von den Ange¬
hörigen der Berliner Siemens-
Werke.

Ern Amerikaner
Nobelpreisträger für Medizin

Stockholm, 21. Okt. Das Lehrerkollegium
des Carolinischen Instituts hat heute be¬
schlossen, dem Professor Thomas Hunt -Mor-
gan vom California Institute of Technology
in Pasadena den diesjährigen Nobelpreis
für Medizin wegen seiner Entdeckungen über
die erblichkeitstragende Funktion der Chro¬mosomen zuznerkennen.

Frankreichs Finaazfchivierigketten
Der französische Beamtenverband gegen die

Gehaltskürzungen
Paris , 22. Okt. Der Beamtenverband hat

in einer außerordentlich scharf gehaltenen
Entschließung gegen die in den Finanzgesetzen
vorgeschlagenen Gehaltskürzungen der Be¬
amten Stellung genommen. In dieser Ent¬
schließung heißt es. daß die Steuerhinter-
zieher sich weiterhin drücken könnten, wäh¬
rend die Regierung den Beamten die Folgen
einer Finanzkrise aufbürden wolle, für die
sie nicht verantwortlich seien. Der Beamten¬
verband sei bereit, alle Anordnungen durch¬
zuführen , die die Beamtengewerkschaft für
notwendig erachte.

Erste Mrerrede
am 24. Oktober im Berliner Sportpalast
Berlin , 22. Okt. Ter Führer Adolf H i t-

l e r wird , wie von zuständiger Seite mit¬
geteilt wird , im Nahmen einer Kundgebung
der NSDAP , im Sportpalast am kommen¬
den Dienstag , den 24. Oktober, abends von
8.15 bis 10.00 Uhr sprechen. Tie Rede wird
von allen deutschen sendern
übertragen  werden.

Nermin-ernng
-er schwebenden Schul¬

des Deutschen Reiches
Berlin, 22. Okt. Die schwebende Schuld des

Deutschen Reiches hat sich von 2019,4 Millio¬
nen Reichsmark am 21. August aus 1972.4
Millionen Reichsmark am 30. September ds.
Js . verringert . Der Umlauf an Steuergut¬
scheinen betrug Ultimo September 987,8
gegenüber 911,6 Millionen Reichsmark am
Ende des Vormonats.

Der Austritt uns-em Kölkerbunb
Rücktritt des

UntergeneralsekretärsDr. Trendelenburg
Gens, 22. Okt. Der deutsche Konsul in

Genf Dr . Krauel  hat Samstag vormittag
dem Generalsekretär des Völkerbundes die
Note übergeben, mit der der Austritt Deutsch¬
lands aus dem Völkerbund geniäß Artikel 1
Absatz 3 des Völkerbundspaktcs angemeldetwird . Die Note lautet:

„Berlin, 19. Oktober 1933.
Herr Generalsekretär!

Namens der deutschen Regierung beehre ich
mich. Ihnen mitzuteilen, daß Deutschland hier-
mit seinen Austritt aus dem Völkerbund gemäß
Artikel 1 Absatz3 der Satzung erklärt.

Genehmigen Sie, Herr Generalsekretär, den
Ausdruck meiner ausgezeichnetsten Hochachtung.

gez. Freiherr von Neurath."
Der Austritt gilt auch für die Internatio¬

nale Arbeitsorganisation.
Ter deutsche Untergeneralsekretür , Staats¬

sekretär z. D. Dr . Trendelenburg,  hat,
wie gleichzeitig bekannt wird , seinen Rück¬tritt erklärt.

Die Antwort des Generalsekretärs
des Völkerbundes

Genf, 22. Okt. Die Antwort des General¬
sekretärs des Völkerbundes auf die im
Bölkerbundssekretariat überreichte Note des
deutschen Reichsaußenministers Freiherr von
Neurath  lautet:

„Ich habe die Ehre, den Eingang des Briefes
zu bestätigen, den Sie an mich am 19. Oktober
im Namen der deutschen Regierung gerichtet haben
und aus dem hervorgeht, daß Deutschland die
Vorankündigungdes Austritts aus dem Völker¬
bund gibt, der in Artikel 1 Absatz3 deS Paktes
vorgesehen ist, der folgendermaßen lautet: „Jedes
Bundesmitglied kann nach zweijähriger Kündi¬
gung aus dem Bund austreten, vorausgesetzt, daß
es zu dieser Zeit alle seine internationalen Ver¬
pflichtungen, einschließlich derjenigen aus der
gegenwärtigen Satzung erfüllt hat."

Ich werde nicht verfehlen, den Mitgliedern des
Völkerbundes unverzüglich den besagten Brief so-
wie die vorliegende Antwort mitzuteilen."

Schwerer Afenbahnunfall
Essen, 22. Okt. Ein Triebwagen lnhr

Samstag früh um 4 Uhr an der Blockstelle
Baldeney  auf einen Eüterzug ans und
wurde eine Strecke mitgeschleist. Drei
Personen erlitten schwere Ver¬
letzungen  und mußten ins Werdener
Krankenhaus gebracht werden. Einer  da¬
von ist kurze Zeit darauf seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Sport -Nachrichten
Handball.

TV. Nagold 1. — TV. Baicrsbronn 1. S:S.
Ein durch das herrliche Herbstwetter begün¬

stigtes Spiel absolvierte die 1. TV.N.-Mannschast
in Vaiersbronn. Jeder Spieler wußte gleich
vom Anspiel weg, daß es hier nicht leicht fallen
wird, die Punkte und den Sieg mit nach Hause

zu bringen. Aus diesem Geiste heraus und durch
kameradschaftliches Zusammenspielen war es nur
möglich, die Platzmannschaftin kurzer Zeit der¬
art zu überraschen, daß am Halbzeitstand von
6:3 der Sieg der Nagolder ziemlich sicher stand.
Nach Seitenwechsel war es wiederum die
schwarzgelbe Mannschaft, die durch unvermin¬
derten Krafteinsatz auf 9:4 erhöhte. Jedoch 10
Minuten vor Schluß kam dann Vaiersbronn noch
ganz gefährlich auf. Unsere Hintermannschaft
hatte alle Hände voll zu tun . um den gefährli¬
chen gegnerischen Angriffen Einhalt zu gebieten,
trotzdem war es unvermeidlich, daß die Platz¬
herrn noch kurz vor Schluß 2 Tore aufholten.
DVc Schiedsrichter war seiner Aufgabe nicht
ganz gewachsen, seine Entscheidungen waren oft
anzuzweifeln.
Fußball.

Verbandsjpiel.
SB . Nagold 1. Altensteig I. 3:2 (2:1).

Ecken 18:1.
Zweite Mannschaften2:2.
AH. Mannschaften2:1.
Schülermannschaften5:1.

Ausführlicher Bericht folgt morgen.
SV. Oberschwandors1. FC. Mühringen1. 3:2

Halbzeit 1:2, Ecken8:2.
In banger Erwartung war man auf die zum

erstenmal zu dieser Klasse zugeteilte Elf von
Mühringen gespannt und die Spieler , wie die
sehr zahlreichen Zuschauer erhofften ein inter¬
essantes Spiel . Energisch ging Oberschwandorf
ins Spiel , welches pünktlich halb 3 Uhr nach
dem neu eingeführten stummen Heil-Gruß der
Mannschaften auf der Spielfeldmitte angepfisfen
wurde. Vom Anspiel weg ist Oberschwandorf gut
in Form, jedoch zu aufgeregt, um zu einem Er¬
folg zu kommen. Mühringen kann plötzlich durch¬
brechen und führt in der 10. Minute. Nach 7
Minuten fällt durch Strafstoß das zweite Tor.
Schon flaut das Spiel ei» wenig ab, doch O.
stellt um und kann 10 Minuten vor Halbzeit
ein fabelhaftes Tor einschießen. O. drängt bis
zum Wechsel.

Nach der Halbzeit hat O. wieder umgestellt
und kann in der 10. Minute durch Nachschuß
eines Eckballes ausgleichen. Oberschwandorf be¬
kommt Mut . Mühringen hat noch manche Straf¬
stöße abzuwehren, kommt aber auch Manchmal
stark vor. Doch Oberschwandorfs Torwart ist in
Hochform und 15 Minuten vor Schluß schießt
O. das 3. Tor. Wenn auch Mühringen mit den
unparteiischen Entscheidungen des Schiedsrichters
nicht einverstanden ist und zu oft reklamiert,
geht Oberschwandorf doch als glücklicher Sieger
vom Platz und kann hoffnungsvoll den weiteren
Verbandsspielen entgegensetzen. Rp.

Haiterbach1. Tumlingen 1. 3:3 (2:2)
Zweite Mannschaften8:1.

Dank der günstigen Witterung hatte sich eine
große Zuschauermenge eingefunden, die einen
harten, aber sehr interessanten Kampf sah. Das
Spiel war für beide Vereine von größter Wich¬
tigkeit. Standen sich doch hier die beiden unge¬
schlagenen Mannschaften gegenüber.

Tumlingen beginnt das Spiel in einem sehr
sehr scharfen Tempo. Durch einen harten Elf¬
nieter konnte es die Führung erzielen. Aber auch
Haiterbachs Angriffe sind sehr gefährlich, ver¬
schiedene Male muß Tumlingens Torwart in
höchster Not retten. Nach etwa 10 Minuten ge¬
lingt aber der Ausgleich und zwar ebenfalls
durch einen Elfmeter. Kurze Zeit darauf gelang
durch den Halbrechten die Führung für Haiter¬
bach, oem noch der Pause der Ausgleich erfolgte.
Nach Wiederbeginn spielt Haiterbach stark über¬
legen, erzielt aber nur noch ein drittes Tor.
Nun wurde der Kamps erst interessant. Die Gä¬
ste drückten mit aller Macht, sie kämpften wie
die Löwen um den Ausgleich, der auch durch
ein Mißverständnis der Haiterbacher Hinter-
termannschaft erfolgt. Der Schiedsrichter hatte
eine gute erste Halbzeit, ließ sich aber dann
durch Mätzchen und Zurufen der Zuschauer aus
der Ruhe bringen. Rt.

Gestorbene: Ludwig Eyth, Stiftsprediger in
Ooersienfeld, 63 I ., (früher in Nagolds.  /
Christine Walz geb. Dieterle, 75 I ., Wald-
dorf / Helene Fais geb. Graf, Maurermei¬
sters Witwe. 74 I .. Horb / Gregor Albrecht,
Bäckermeister, 76 I ., Mühringen ,/ Her¬
mann Link, Küfermeister, F r e u d e n sta d t.

Ist Mtlrraus
Bei östlichem Hochdruck ist für Dienstag und

Mittwoch zwar vielfach mäßiges, im übrigen aber
trockenes und zeitweilig heiteres Wetter zu er¬warten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

_ Montag, den 23. Oktober izzz

Handel und Verkehr
Fruchtschranne Nagold

Markt am 2l . Oktober 1933
Verkauft:
Weizen 3,25 Zir . Preis p.Ztr .^ 9 00-9m
Dinkel 3,26 . 7.50
Gerste 3,62 . . . . .  7 .50.7,80

Zufuhr schwach, Handel gedrückt. Weizen und
etwas Haber ist noch ausgestellt in der Schia„.
nenhalle. Nächster Fructumarkt am 28. Okt.

Obstmarkt am 21. Okt. Zufuhr an TafelM
(Aepfel) ca. 40 Zt, ., verkauft wurde alles bß
auf wenige Körbe. Gelöst wurds 11—I6 ^ m,
Pfd . Mostobst 0. ^ ^

Zufuhr an Kraut ca. 100 Ztr ., verkauft«
60 Ztr . Gelöst wurde 2—3 pro Ztr.

Handel uu allgemeinen lebhaft.

Tchweinepreise, 21. Oktbr. Balingen-
Milchschweine 7—15 Mark . — Blaust
den:  Milchschweine 11—17 Mk .— Crails¬
heim:  Läufer 35 —50, Milchschweine 11 bis
15 Mark . — Creglingen:  Milchschweine
12—19 Mark . — Giengen  a . Br .: Scmq-
schweine 12—18, Läufer 21—38 Mark. —
Güglingen:  Milchschweine 9—14, Läufer
13- 45 Mark . — Jlsfeld:  Milchschweine
10—19 Mk. — Künzelsau:  Milchschweine
11—16 Mark . — Marba  ch: Milchschweine
12—16 Mark . — Mergentheim:  Milch¬
schweine 13—17 Ma '-st — Rottweil:
Milchschweine9—15 Mark . — Tübingen-
Ferkel 14—17 Mark . - Ulm:  Milchschweine
12—18 Mark . — Vaihingen  a . E.-
Milchschweine9—15 Mark.

Fruchtpreise, 21. Okt. Balingen:  DiM
7.50—7.70, Gerste 8, Haber 6.50—6.70, Wei-
zen 9—9.80 Mark . — Er 0 lzheim:  Dinkel
6.60—6.80, Weizen 9, Roggen 8, Haber 5.7g
bis 5.80 Mark . — G i e n g e n a. Br .: Weizen
9.40, Gerste 8.40—8.70, Haber 6—6.10 Mark.
Tübingen:  Dinkel —9, Haber 6.50—7,
Weizen 8.50—9.40, Saatweizen 10.50, Gerste7.50—8 Mark.

Herbst-Nachrichten, 21. Okt. In Ge mm-
righeim  wurden weitere Verkäufe zuW
bis 240 Mark getätigt . In Haberschlacht
OA. Brackenheim, wurden einige Käufe zu
228—235 Mark abgeschlossen. In Reut-
lingen  ist die Lese im Gang ; es wurde
ein Gewicht von 76—80 Grad Oechsle fest-
gestellt.

Gmünd , 21. Okt. (Württ . Edel-
m e t a l l p r e i s e). Feinsilber Grundpreis
39,20. Feingold Verkaufspreis 2 825 RNt.
je kg, Reinplatin 3,95, Platin 96 °/° mit
4 °/o Palladium 3,90, Platin 96 "/« mit
4 ",7>Kupfer 3,80 RM. je Gramm.

Die Zentralvermittlungsstelle des Württ
Obstbattvereins in Stuttgart  gibt über
den Stuttgarter Obstgroßmarkt am 21. Lk-
:ober 1933 folgenden Bericht aus:

Tafeläpfel 12—20 RM . per 50 Kilogramm,
r Daselbirnen 12—22 RM., Koch- und Fall-

üpfel 6—7 RM., Quitten 12—16 NM., Wal¬
nüsse 35—40 RM ., Mostobst 6.50- 6.90» .
per 50 Kilogramm.

Tie Marktlage auf dem Obstgroßmarkt ist
wenig verändert -, andauernd starke Zufuhr
ovn auswärts , Rückgang der Anlieferung
aus der Umgebung. Die geringwertigen
Herbstsorten müssen erst abgesetzt sein, che
mit einwandfreiem Kellerobst gerechnet wer¬
den darf . Die Preise bleiben stabil für alle
Obstsorten, die letzten Zwetschen sind aus
25 Pfennig hochgeschnellt

Von Auslandsfrüchten treten die Wein¬
trauben (französische, italienische, ungarische,
griechische, spanische 18—26 Mk. br .) sehr in
den Vordergrund , nachdem die Psirsichemfuhr
erledigt ist. Nach tadellosem Edelobst auf
dem Musterobstmarkt des Württ . Obstbau-
vercius ist lebhafte Nachfrage; auch aus dem
Großmarkt geht bessere Ware gut ab, genüge
bleibt teilweise überständig . Der Mostobp-
markt bekommt Leben, die zugesührten
Wagen gehen immer schlank ab; die Preist
hielten sich bisher zwischen 1200 und IM
Mark für den Waggon (200 Zentners.
einem Preisrückgang ist auf keinen Fall zu
reckmen.

Bekanntmachung
über die Entrichtung der

Invalidenversicherungsbeiträge
Wir machen immer wieder die Wahrnehmung , daß ein

großer Teil der Arbeitgeber die Beiträge zur Invalidenver¬
sicherung nicht ordnungsmäßig entrichtet . Es ergeht daher an
alle Arbeitgeber die dringende Aufforderung , die Beitrags¬
marken jeweils bei der Lohnzahlung zu kleben.

Wer diese gesetzliche Beipflichtung nicht beachtet, hat mit
sehr empfindlicher Bestrafung zu rechnen.

Unsere Kontrollbeamten sind angewiesen , uns die Arbeitgeber,
die mit der Veitragsleistung im Rückstand sind, namhaft zu
machen.

Stuttgart , den 13. Oktober 1933. 965
Dr Vorstand der Landesversicherungsanstalt Württemberg.

gez . : Dr . Battenberg.

IVlnIer-^uZZsbe, kür 40 ?tz. vorrätig bei
»iiedlisnillung v .y . Laiser » sgvia , kernrat 42 »

Heute Montag

WieSttbtM
der 950

MttmIitNt

u. Socken, gewobene wie
gestrickte, werden haltbar
angesohlt und angestrickt
sowie Fallmaschen aus¬

genommen. "bs
8 . Nock,Oerder8tr.6.

Das
württ. Feld-
bereinigungs-

Kennst wider Heimat

Text-Ausgabe mit
Inhaltsübersicht u.
Sachverzeichnis,so¬
eben erschienen und
gebd. zu Mk. L.7V

vorrätig bei
S . W. Zaiser, Mgold

Vas lltlktiringens Kleinstadt mit lki-en kleine»
kreuden und beiden, Klatkck und bieugier.
Vrum Kerum eine nette l-lebesgekeklekte aus
einer 2eit, da nock die letzte koltkutkcke das
Saaletal kerauklcknaukte. bin eckter Genick
und Vlckter Kat uns wieder reick beickenkt.

Vorrlltkx iu cker Vuvddkmckluux Luisvr, kkagolck

Bücherabgabe jeden Montag, 5—6 Uhr.
Sandttr.

Z Dienstag

NüIrniW
mit neuem Gimmeldinger und BrarkenheW

V « ol§llinH »v » 1vlr IVsgoltt ß

?08l

Nur noch Montag abend 8.1S Ahr

SA .-Mann Brand

-er -

Sowie tönendes Beiprogramm.
Jede « Montag liegt

Stk SMberW
neu in meinem Geschäft zum Erkauf
bereit. Preis der Einzelnummer-0 ^

8 . V . Lucilkanälung , dl« goi
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Der Wahlkampf beginnt
Reichsstatthatter Murr an die Kreisleiter des Gaues Württemberg

8. 0.  Stuttgart.
Seit dem 14. Oktober 1938, dem Tage,

an dem Deutschland aus dem Völkerbunde
austrat , geht eine gewaltige Welle der be¬
geisterten Zustimmung zu der Tat des
Polkskanzlers durch unser Vaterland . Noch
selten waren die deutschen Stämme in
ihrer politischen Ausfassung so einig, wie in
diesen Tagen.

Das deutsche Volk war gerade daran,
das gewaltige Winterhilfswerk zu orga¬
nisieren und durchzuführen. Der gesamte
Apparat der NSDAP war daraus einge¬
stellt, tatkräftig und bahnbrechend dieses
Hilfswerk auszubauen , denn im national¬
sozialistischen Staate soll keiner hungern
und frieren. Da erforderte es die Ehre und
das Lebensrecht der Nation , daß Deutsch¬
land die Genfer Abrüstungskonferenz und
damit den Völkerbund verließ. Gleichzeitig
ordnete der Führer an , daß das deutsche
Kolk dem Auslande selbst  seine eindeutige
Meinung— in derVolksabstimmung
vom 12. November — zum Ausdruck bringe.
Wohl ist in Deutschland nur eine
Meinung  über den Schritt unseres
ührers vorhanden : Ein freudiges.
egeisterteS Bejahen.  Aber das

z. T. demokratisch regierte Ausland soll
eine freie Meinungsäußerung
des gesamten deutschen Volkes hören.

Der in vielen Kämpfen erprobte Apparat
der NSDAP hat hier nun wiederum eine
gewaltige Organisationsarbeit zu leisten.
Ter Führer gab dre Parole für diesen Auf-
klärungsseldzug aus und nun rief die Gau¬
leitung ihre bewährten Mitarbeiter zu¬
sammen, um die genauen Anweisungen für
die nächsten Wochen zu erteilen.

Im sonst verwaisten Halbmondsaal
des Württ . Landtags fand am Freitag¬
nachmittag diese Zusammenkunft statt.
Sämtliche Kreisleiter des Gaubezirks, die
Reichstags- und Landtagsabgeordneten , der
Tauleiterstab, die führenden Redner des
Taues, Ministerpräsident Meraen-
lh aller,  Innenminister Dr . Schmid,
Mrtschaftsminister Dr . Lehn ich . OBM
Dr. Strölin  die Leiter der württ.
W -Presse u. a. waren versammelt, als der
stellvertretende Gauleiter Schmidt  im
fahnengeschmückten Saale Reichsstatthalter
md Gauleiter Murr  begrüßte und den
Appell erösfnete. Nach kurzen Begrüßungs-
Worten übergab er
AulieÄec Micr?
daS Wort , der u. a. folgendes ausführte:

NS am 30. Januar Adolf Hitler das
Ruder des Staates ergriff, begann ein
neuer Abschnitt in der deutschen Geschichte.
Was wir seit dieser Zeit erlebten, war
ausschließlich innerpolitische Aufbauarbeit.
Es kam zunächst daraus an , aus der Unzahl
von Interessengruppen eine Einheit¬
lichkeit  des Volkes zu schassen. Mit einer
unerhörten und in der Geschichte einzig da¬
stehenden Folgerichtigkeit ist Adolf Hitler
ans Werk gegangen. Wenn man sich heute
in einer stillen Stunde jeden Abschnitt
dieser vergangenen S Monate an den Augen
vorüberziehen läßt , dann staunt man immer
wieder über die klare Linie und auch dar¬
über, daß in diesen S Monaten nicht ein
Versager zu verzeichnen war . Alles, was
angeordnet wurde , wurde auch durchgeführt.

ES kam darauf an , sagte ich, zunächst ein
einheitliches Volk zu schaffen. Voraussetzung
dafür war die Zerschlagung der Parteien.
Da- ist heute restlos geschehen. Was in¬
zwischen in der innerpolitischen Entwicklung
geschehen ist, ist gewaltig . Wir haben in we¬
nigen Monaten das mit Riesenschritten ge¬
macht und erreicht, wozu andere zum Teil
Jahrhunderte  gebraucht haben. Man
wnn außenpolitisch nicht operieren , wenn
man im Innern keine ENHeit hinter sich hat
und es war deshalb zunächst einmal not¬
wendig, dem Volke selbst schon gar nicht die
Möglichkeit mehr zu geben, in verschiedenen
Richtungen zu denken. Es mußte deshalb
dazu kommen, daß dem Volk auch noch
kine Weltanschauung  zur Ver¬
fügung stand.

Es konnte natürlich nicht der Traum in
krfüllung gehen, daß man jedem so Helsen
wnne, daß er jeder Sorge entbunden wäre,
das ist nicht möglich.

Ran kann mit neu« Monaten Ver¬
nunft nicht 14 Jahre Unvernunft un¬

geschehen machen.
Aber man kann eines dem Volke zei¬
ge« und beweisen, daß Könner an der
Regierung sind und nicht mehr die
Nichtskönner und daß Deutschland nun
don einem Mann geführt wird, der nun
eben von der Vorsehung dazu auser¬

sehen ist.
Nun konnte man auch daran denken, aus

außenpolitischemGebiet vorzufühlen . Wir
"ationalsozialisten Pflegen für alles, was
aur tun, die Geschichte uns als Lehrmeiste¬
rn dienen zu lassen und die Geschichte zeigt
nns, daß nur der sich ins Unrecht setzt, der
legt Schein des Unrechts auf sich

Gauleiter Murr  behandelte nun im
jäheren die Vorgänge in Gens und die Fol-
gerung, die dem deutschen Volk daraus ent-

Wer am 12. November wagen sollte, führte
Gauleiter Murr  weiter aus , ohne zwin¬
genden Grund nicht abzustimmen, stellt sich
außerhalb der Volksgemeinschaft.

Es geht am 12. November nicht um eine
Partei , sondern um das ganze Volk.

Wenn am 12. November das ganze Volk
sich hinter die Regierung stellen wird , wird
es keine Macht aus der Erde wagen. Deutsch,
land je anzugreifen.

Wir haben nun dafür zu sorgen, daß am
12. November jede Frau , jeder Mann und
jeder, der nur wählen kann, zur Wahl an-
tritt und sich hinter die Regierung stellt.
Das ist eine der größten Aufgaben, die wir
überhaupt zu bewältigen gehabt haben.
„Gehen Sie nun an die Arbeit,
für unser Volk und unseren Füh-
r e r ", schloß der Gauleiter seine allseitig mit
großer Spannung und großen! Beifall anf-
genommene Rede.

gibt nun Anweisungen über die Durchfüh¬
rung der Wahlvorbereitungen . In den näch¬
sten Wochen werden neben der Werbearbeit
der P r e s s e, des Fi l m e s und des Rund¬
funks,  besonders auch Plakate , Bro¬
schüren  verwendet werdbn. Der ge¬
samte Parteiapparat  muß in den
Dienst dieser Propagandawelle eingespannt
werden. In jeder Stadt , in jedem Dorf wer¬
den unsere Redner in Massenkundgebungen
sprechen. In Hörstuben und Zellenversamm¬
lungen müssen die Reden unseres Führers
übertragen werden. Transparente und
Aufschristen  müssen an allen Orten
Deutschlands die Friedensparole des Kanz¬
lers künden. Auch der letzte Deutsche soll in
diesen Tagen erkennen, daß es am 12. No¬
vember eine Ehrenpflicht  ist , an die
Wahlurne zu gehen und der nationalsozia¬
listischen Regierung sein Vertrauen zu bekun¬
den.
HeAoecte.
gab dann weitere Anweisungen für die Ar¬
beit der Kreise und Ortsgruppen . Aus seinen
Ausführungen war zu entnehmen, daß der
gesamte Apparat der NSDAP , restlos ein-

Stuttgart , 21. Oktober.
Ein 2. Erlaß des Innenministeriums an

die Wahlbehörden trifft nähere Bestimmun¬
gen zur Vorbereitung und Durchführung der
Reichstagswahl am 12. November und der
dannt verbundenen Volksabstimmung.

Die Stimmlisten  sind von den Ge¬
meindebehörden spätestens bis 1. November
1933 aufzustellen. In diese Listen sind alle
am 12. November 1933 Stimmberechtigten
einzutragen , die in der Gemeinde ihren
Wohnort , d. h. ihren Wohnsitz oder gewöhn¬
lichen Aufenthalt haben. Das Polizeipräsi¬
dium Stuttgart und die Oberämter werden
beauftragt , wegen der Ernennung der Ab¬
stimmungsvorsteher oder ihrer Stellvertreter
sowie wegen der Bildung der Abstimmungs¬
vorstände unverzüglich das Erforderliche ein¬
zuleiten. Bei der Auswahl der Abstim¬
mungsvorsteher und ihrer Stellvertreter ist
in erster Linie auf die Eignung der Stimm¬
berechtigten für dieses Amt abzustellen. Der
Abstimmungsvorsteher hat die Beisitzer zu
berufen.

Kreiswahlvorschläge (die 10 Wahlwerber¬
namen enthalten müssen) müssen spätestens
am 17. Tag vor dem Wahltag beim Kreis¬
wahlleiter , Reichswahlvorschläge spätestens
am 14. Tag vor dem Wahltag beim Reichs¬
wahlleiter eingereicht sein. Die Stimmzettel
für die Reichstagswahl und Volksabstim¬
mung werden amtlich hergestellt und vom
Innenministerium durch Vermittlung der
Oberämter den Gemeindebehörden zur Wei¬
tergabe an die Abstimmungsvorsteher über¬
wiesen. Nichtamtliche Stimmzettel sind un¬
gültig . Die Stimmzettel für die Neichstags-
wahl bestehen aus weißlichem, die für die
Volksabstimmung aus grünem Papier . Die
bei früheren Abstimmungen benützten dun¬
kelblauen Wahlumschläge mit dem Aufdruck
„Reichstag" und dem Stempel des Württ.
Innenministeriums werden wieder verwen¬
det, soweit sie noch gebrauchsfähig sind. Die
Oberämter werden angewiesen, den Ge¬
meindebehörden die erforderliche Zahl von
Stimmzetteln und Wahlumschlägen recht¬
zeitig zugehen zu lassen.

Die Stimmabgabe
erfolgt in der Weise, daß der Stimmberech¬
tigte/der beim Betreten des Abstimmungs¬
raums einen amtlichen Umschlag und je
einen amtlichen Stimmzettel für die Reichs¬
tagswahl und für die Volksabstimmung er¬
hält , sich hiemit in den Nebenraum oder an
den mit einer Vorrichtung gegen Sicht ge¬
schützten Nebentisch begibt, dort die beiden
Stimmzettel in der vorgesckriebenen Weise
kennzeichnet, sie sodann zusammen in den
Wahlumschlag legt und diesen (mit den bei¬
den Stimmzetteln darin ) unter Angabe sei-

gesetzt werde, alle übrige Parteiarbeit habe
in diesen Tagen zu ruhen . An großen Kund¬
gebungen ist vor allem eine Rede des
Führers in Stuttgart  und die An¬
wesenheit Dr . Goebbels  in der Landes¬
hauptstadt am i . November zu erwähnen.
Die Organisation der NSDAP ., die auf dem
Zellensystem aufgebaut ist. erlaube es, in
der Großstadt sowohl wie aus dem Dorfe
jeden einzelnen Politisch Unge¬
schulten zu erfassen.  Bild - und Text¬
plakate, sowie wertvolle Broschüren, geben
Mitteilung davon , daß es in diesem Wahl¬
kamps um den Frieden , um die Ehre und die
Gleichberechtigung Deutschlands gehe. In
den Tagen vom 7. bis 12. November werden
in allen Gauen große Demonstrationen statt-
sinden. Hier wird unser Vaterland diszipli¬
nierter Geschlossenheitzu einer gewaltigen
Vertrauenskundgebnng für den Führer aus¬
marschieren. Jeder Nationalsozialist habe in
den letzten Jahren seine Pflicht bis zum
letzten erfüllt . Heute stehe nun das ge¬
samte Volk  aus , um der Welt zu zeigen,
daß Deutschland in Frieden arbeiten und
leben wolle. Rastlos und unter dem Einsatz
aller Kräfte wrrd deshalb jeder Parteigenosse
und mit ihnen jeder anständige Deutsche an
das Werk gehen, um den 12. November zu
einer Vertrauenskundgebung für die natio¬
nalsozialistische Regierung zu gestalten.

schilderte noch einmal in kurzen Zügen das
Geschehen deS 14. Oktober und die Beweg¬
gründe , die unseren Führer zu seinem
Schritte veranlaßten . Er betonte besonders,
daß das deutsche Volk die Bestimmungen des
Versailler Vertrages unter Opferung des
Allerletzten erfüllt habe. Es liege nun an
dem Auslande,  daß es ebenso wie
Deutschland seinen Friedenswillen beweise.
Die nächsten drei Wochen seien dazu zu be¬
nützen, um alle deutschen Volksgenossenvon
der Notwendigkeit der Volksabstimmung zu
überzeugen. Das Württemberger Volk hat
immer seine Pflicht getan , wenn es das
Schicksal unseres Vaterlandes erforderte.
Auch am 12. November wird es für die Ehre
und für die Freiheit Deutschlands geschlossen
antreten.

Die begeisterten Heilrufe auf den Führer
und das Horst-Wessel-Lied, das den Dienst¬
appell beschloß, gaben lebendigen Ausdruck
dafür , daß alle Unterführer des Gaubezirks
sich restlos für die gestellten Aufgaben ein-
setzen werden.

Volksabstimmung
nes Namens dem Ldstunmungsvorsteher
übergibt , der ihn ungeöffnet sofort in die
Stimmurne legt. Die Kennzeichnung der
Stimmzettel geschieht für die Reichs¬
tag  s w a h l dadurch, daß der Stimmberech¬
tigte in den rechts neben dem Wahlvorschlag
vorgesehenen Kreis ein Kreuz setzt oder den
Wahlvorschlag in sonst erkennbarer Weise
bezeichnet.

Für die Volksabstimmung  ge¬
schieht die Kennzeichnung in der Weise, daß
der Stimmberechtigte , der die zur Abstim¬
mung gestellte Frage bejahen will, unter
dem vorgedruckten Worte „Ja " in den dafür
vorgesehenen Kreis ein Kreuz setzt. Nicht ge¬
kennzeichnete Stimmzettel sind sowohl bei
der Reichstagswahl als auch bei der Volks¬
abstimmung ungültig . Für Reisende mit
Stimmscheinen, denen sich keine Möglichkeit
zur Stimmabgabe in -einem allgemeinen Ab¬
stimmungsraum bietet, sind in Württemberg
im Hauptbahnhof in Stuttgart
und im Hafenbahnhof in Fried¬
richshafen  besondere Stimmbezirke mit
Abstimmungsräumen einzurichten.

Etwaigen Störungen der Ruhe und Ord¬
nung im Abstimmungsraum und in den Zu¬
gängen zu ihm hat der Abstimmungsvorstand
nachdrücklich entgegenzutreten. Die Behör¬
den des Staats , der Gemeinden und der
öffentlichen Körperschaften sowie die Mit¬
glieder des Abstimmungsvorstands haben
sich jeder Beeinflussung der Abstimmung und
jeder Verletzung des Abftimmungsgeheim-
nisses zu enthalten ; Zuwiderhandlungen
werden aufs schärfste geahndet und können
zur Ungültigkeit der Abstimmung führen.
Die Bestechung und Nötigung von Abstim¬
menden hat die Ungültigkeit der betreffen¬
den Wahlstimmen und die Bestrafung der
Beteiligten zur Folge.

Die AWlilMlillgszeit
dauert für die Reichstagswahl und Volks¬
abstimmung am 12. November von 9 Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags . In
Stimmbezirken mit weniger als 1000 Ein¬
wohnern kann das Oberamt die Abstim¬
mungszeit abkürzen. Wegen der Ernennung
des Kreiswahlleiters (Abstimmungsleiters)
für den Reichstagswahlkreis (Stimmkreis)
31 — Württemberg und Regierungsbezirk
Sigmaringen — und des Veroandswahllei-
ters für den 16. Wahlkreisverband Würt¬
temberg-Baden sowie des Stellvertreters
wird noch Verfügung ergehen.

Der Aufruf-er Reichsregierung
auf-em Stimmzettel

Berlin , 20. Okt. Um etwaige Zweifel über
den Gegenstand der Volksabstimmung am
12. November d. I . von vornherein auszu-

MeM m12. November Wählt?
Reichstagswahl und

schließen, hat die Reichsregierung beschlossen,
daß ihr Aufruf an das deutsche Volk vom
14. Oktober 1933 seinem vollen Wortlaut
nach in den Stimmzettel ausgenommen wird.

Lreuekundgebungen
für-ie Reichsregierung

Berlin , 21. Okt. Die Zahl der Treuekund-
gebungen, die aus allen Teilen des Reiches
und aus allen Kreisen des Volkes an die von
Adolf Hitler geführte Reichsregierung ge¬
langen und bedingungslos und freudig die
außenpolitische Schritte begrüßen, ist immer
noch im Wachsen. Die deutschen Hochschulen,
Akademien usw., sowie ihre Studentenschaf¬
ten haben ausnahmslos Treuegelöbnisse ge-
sandt. Weiter sind zu erwähnen die zahl¬
losen Kundgebungen von örtlichen und grö¬
ßeren Verbänden der Deutschen Arbeitsfront
und der NSBO ., der Evangelischen Volk?
vereine usw.

IMWM fordert Gleich¬
berechtigung,

nicht SWuuosoleichhett!
Falsche Darstellung der deutsche» Forderung

in der „New Aork Times"
Berlin , 22. Okt. Der Genfer Korrespon¬

dent der „New Aork Times " meldet unter
dem 19. d. M. folgendes:

„Die Durchführung seiner Gleichberechtigung
durch Ausrüstung würde Deutschland
1213 000 000 Golddollar kosten. DaS Programm
der Gleichberechtigung ohne Aufrüstung , daS
Sir John Simon vertreten haben soll , hätte
Deutschland einen Kostenaufwand von min¬
destens 650 Millionen Dollar in acht Jahren
verursacht. Diese Zahlen sind nicht amtlich , find
aber aus den Angaben amtlicher Sachverstän¬
diger auf Grund einer Meldung auS Berlin
errechnet worden . Die Frage , an der die Ver-
Handlungen scheiterten, war die Forderung von
100 Jagdflugzeugen im Betrage von fünfeinhalb
Millionen Dollar und 200 Aufklärungsflug¬
zeugen im Betrage von 8 Millionen Dollar.
Außer der durch Sir John Simons Rede be¬
kanntgegebenen Rüstungsvermehrung und außer
den Militärflugzeugen erstreckte sich die deutsche
Forderung nach „unverzüglicher Gleichberech¬
tigung " auf folgende Punkte : 300 Tanks , 200
sechszöllige Haubitzen, 100 sechszöllige Geschütze,
500 dreizöllige Geschütze, 9S0 schwere und 1512
leichte Maschinengewehre . Ferner wurden Be¬
festigungen an der polnischen Grenze nach Art
der französischen Befestigungswerke an der deut¬
schen Grenze gefordert . Deutschland sei bereit,
mit seiner Gleichberechtigung zur See bis zum
Ablauf der Verträge von Washington und Lon¬
don zu warten und verzichte auch auf Bomben-
flugzeuge.
Zn dieser Meldung ersah««« wer a«S Ber¬

liner politischen Kreisen:
Es ist nicht ersichtlich, woher der Genfer

Korrespondent der „New Jork Times " seine
Zahlenangaben erhalten hat . Sicherlich
hat er sie nicht von deutscher
Seite bekommen,  denn deutscher¬
seits sind nie Z a h l e n a n g a b e n
über die zukünftige deutsche Be¬
waffnung gemacht  worden . Die An-
gäbe solcher Zahlen ist im Gegenteil immer
abgelehnt worden und mußte abgelehnt
werden, denn eine Präzisierung der deutschen
Forderungen ist solange unmöglich, als
nichtseststeht , welcheAbrüstungs-
verpflichtungen hinsichtlich des
Kriegsmaterials die anderen
Staaten übernehmen werden
bzw. welche Arten und welche Mengen von
Waffen sie künftig behalten wollen. Nach
dem Ausmaß der Abrüstung der hochgerüste¬
ten Staaten richten sich die Folgerungen,
die Praktisch aus der deutschen Gleichberech¬
tigung zu ziehen sind. Je größer di«
Abrüstung der anderen , um so ge-
ringer wird die Notwendigkeit
der Anpassung des deutschen
Rü st ungs Niveaus an das der
Umwelt sein.

Die von dem Korrespondenten der „New
Dork Times " genannten Zahlen sind jedoch
in dieser Hinsicht interessant . Sie sind an
sich ein Beweis dafür , wie abwegig die ganze
Meldung der „New Jork Times " ist. Denn
die Berechnung über die Kosten der angeb¬
lich von Deutschland geforderten „Aus¬
rüstung " gelangt zu Beträgen , die ganz
außerhalb der finanziellen Möglichkeiten
Deutschlands liegen. Dies zeige, wie un¬
sinnig alle Behauptungen über einen deut-
scheu Ausrüstungswillen sind, Deutschland
verlangt im Rahmen der abzuschließenden
Konvention nicht Rüstungsparität mit ande¬
ren Staaten , sondern nur Gleichberechtigung.

Ständiger Ausschuß
-es Preußen-Landtages aufgehoben

Berlin , 22. Okt. Durch die zugleich mit der
Auflösung des Reichstags erfolgte Auflösung der
Landtage hat die Reichsregierung dem Willen
Ausdruck gegeben, bis zu einer anderweitigen
Regelung Einrichtungen des Landtags nicht in
Erscheinung treten zu lassen. Das preußische
Staatsministerium hat daher ein Gesetz beschlossen,
wonach die Einrichtung des Ständigen Ausschusses
des LreußiMm Landtags au faeboüen  wirb.
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Der süddeutsche Fußballsonntag blieb

diesmal von dem Länderspiel völlig un¬
berührt , eine etwas neuartige Tatsache, die
aber auch ihre Vorteile hat , es wurde in¬
folgedessen wieder ein umfangreiches Meister¬
schaftsprogramm durchgeführt , das eine
Reihe interessanter Treffen umfaßte , von
denen man sich teilweise schon eine Vorent¬
scheidung versprach. Meist fielen knappe
Ergebnisse und nicht immer siegten die Favo¬
riten . Ganz große Ueberraschungen sind dies¬
mal aber ausgeblieben.

In Württemberg  gab es diesmal
keine Aenderung . Auch beim Stuttgarter
Sportclub vermochte die Union Bückingen
ihre Führung zu behaupten , obgleich sie nicht
in bester Form war . Die Stuttgarter zeigten
besonders in der ersten Halbzeit sehr gute
Leistungen. Die Stuttgarter Kickers waren
wieder einmal in Fahrt . Sie siegten über
den SSV . Ulm. der immer mehr ins Hinter¬
treffen gerät , glatt mit 5:0. Auch der Ulmer
FV. 94 mußte, sich in Birkenfeld vom dorti¬
gen Fußballklub schlagen lassen und verlor
damit den Anschluß an die Spitze. Infolge
schlechter Stürmerleistung blieb der VfR.
Heilbronn auch in seinem fünften Spiel ohne
Sieg . In der Tabelle behaupten hinter Union
Bückingen der SV . Feuerbach mit 8:2, die
Stuttgarter Kickers mit 8:4 und die Stutt¬
garter Sportfreunde mit 6:2 Punkten die
nächsten Plätze.

Die drei Spiele des Sonntags waren im
Gau Baden  insofern von wesentlicher
Bedeutung , als sie eine Klärung in der
Spitzengruppe hätten bringen können. Das
Gegenteil trat aber ein. VfL. Neckarau, der
den VfB. Mühlburg knapp, aber verdient
mit 1:0, und Germania Brötzingen, die den
LE. Freiburg mit 3:1 bezwang, sind dem
führenden KFV. und Freiburger FC. hart
auf den Fersen . Dis beiden Tabellenführer
ÜFV. und FFC . trennten sich nämlich vor
1500 Zuschauern in einem Vormittags-
trefsen unentschieden 2:2. Dies war der
Hauptschlager im Gau Baden . VfL.
Neckarau brachte den in letzter Zeit stark
beachteten VfB. Mühlburg die zweite
Niederlage bei. Mächtig nach vorne ge¬
kommen ist Germania Brötzingen. Ihr Sieg
über den SC . Freiburg ist durch die bessere
Stürmerleistug verdient.

Vöckingen weiterhin an-er Spitze
Stuttgarter SC — Union Bückingen

1:2 (1:0)
Etwa 2000 Zuschauer hatten sich auf dem

sportklubplatz eingefunden, als der Tabel¬
lenführer Union Bückingen antrat , um hier
seine Spitzenstellung zu verteidigen . Dieses
Vorhaben ist ihm gelungen. Er mußte aber
ungleich schwerer ringen , bis er die beiden
wichtigen Punkte auf sein Konto brachte.
Tie in völlig neuer Ausstellung spielende
Sportklubmannschast setzte ihren Gästen
stärksten Widerstand entgegen. Sie lieferte
ihrem Partner ein zeitweilig durchaus
offenes Spiel , in dem sie sogar die größere
Gefährlichkeit vor dem Tore entwickelte.
Fm Spiel der Böckinger lag aber doch alles
in allem die größere Wucht. Das Spiel be¬
gann gleich mit einer Ueberraschung, da
Sportklub in der dritten Minute den
Führungstreffer erzielen konnte. Die Gäste
wurden dadurch nervös gemacht und
konnten sich lange Zeit nicht richtig finden.
Eigentlich war dies erst in der 10. Minute
der zweiten Halbzeit der Fall , wo Klenk
den Ausgleich erzwang, dem sich wenig
später der entscheidende Treffer anreihte.
Bon da an klappte es besser bei den
Höckingern, die dann ihren Vorsprung
sicher verteidigten . Schiedsrichter Unversehrt-
Psorzheim traf mit seinen Entscheidungen
häufig daneben.

Ulmer Srhtvimmjvortler
wiederum geschlagen

Stuttgarter Kickers — 1. SSV . Ulm
5:0 (3:0)

Auch bei ihrem zweiten Start in Stutt¬
gart mußten die Ulmer Schwimmsportler
eine verdiente Niederlage hinnehmen . Wenn
auch ihre Gesamtleistung um einiges besser
war als vor acht Tagen in Feuerbach, die
Erwartungen , die man an die Schlagkraft
des SSV . geknüpft hatte , erfüllten sich aber
nicht. Der Angriff war durch sein direktes
und genaues Zusammenspiel stets gefährlich,
aber die Schlußreihen der Kickers waren
gänzend in Form . Kickers nahmen die Sache
gegen die in letzter Zeit etwas enttäuschenden
Ulmer nicht von der leichten Seite und
kämpften von Anfang an mit größter
Energie. Die blauweiße Stürmerreihe er¬
freute die 3000 Zuschauer wieder einmal mit
mer überzeugenden Leistung.

Bei gleich verteiltem Feldspiel hatten be¬
eil» in der ersten Halbzeit die Kickers die

besseren Torchancen. Baier II . Cozza und

Merz legten drei Tore vor . Als in der
zweiten Halbzeit Cozza auf 4:0 erhöht hatte,
ließ der Tatendrang der Kickers verstän¬
digerweise etwas nach und die Ulmer ge¬
wannen dementsprechend eine kleine Feld¬
überlegenheit , die aber zu keinen Torerfol¬
gen führte . In der 85. Minute stellte schließ¬
lich Grüner das Endresultat her. Schieds¬
richter Schlemmer-Karlsruhe war gut.

Sell-ronu abermals geschlagen
VfR. Heilbronn — SPV . Feuerbach v:2 (0:1)

Bei herrlichem Fußballwetter fanden sich
ungefähr 2500 Zuschauer ein, die wiederum
erlebten, wie der VfR. ein Spiel verlieren
mußte, nicht weil Feuerbach bester war , son¬
dern weil der Heilbronner Sturm äußerst
unglücklich arbeitete und zahlreiche Gelegen¬
heiten vor dem Tor , besonders in der ersten
Spielhälfte , unverwertet ließ. Heilbronn
spielte in der ersten Halbzeit beinahe voll¬
ständig überlegen ; das Führungstor für
Feuerbach siel in der 21. Minute . In der
zweiten Spielhälfte zeigte Feuerbach mehr.
Man sah von beiden Seiten ein Spiel , das
auf keiner hohen Stufe stand. Schiedsrichter
Seltsam (Heidelberg) leitete sehr gut.

Nie Ueberraschung tu Birkenselb
1. FC. Birkenfeld — Ulmer FV . 94 1:V (v:0)

Man gab dem Ulmer Fußballverein für
sein Spiel in Birkenfeld eine Chance, da
man munkelte, die Birkenfelder seien Heuer
nicht so schlagfertig wie früher . Aber die
Mannen um Fix korrigierten diese Meinung.
Die Ulmer zeigten auf dem für sie fremden
Gelände zwar ein technisch schönes Spiel,
aber mit dem zähen Widerstand der Ein¬
heimischen hatten sie wohl nicht gerechnet.

In der ersten Halbzeit hatten die Birken¬
felder durch ihren großen Eifer ein leichtes
Plus , aber erst in der zweiten Halbzeit ge¬
lingt der einzige Treffer des TageS. Dieser
resultierte auf einen Strafstoß . Dann hatte
Ulm im Felde eine leichte Ueberlegenheit,
aber zum Schluß dominierten wieder die
Birkenfelder. Schiedsrichter Dörrbecker-Stutt¬
gart leitete vor 1000 Zuschauern nicht ganz
überzeugend. . . , > ^ ,
AesürAsAga >

Reue Ueberraschungen
Auch dieser Sonntag , der in allen Grup¬

pen Württemberg/Badens mit größtenteils
vollbesetztem Programm durchgeführt wurde,
brachte wieder Verschiedentuch erhebliche
Ueberraschugen. Die stärksten davon gab es

im Gau Württemberg.  Hier steht an
erster Stelle die Gruppe Süd  mit der
Niederlage des Tabellenführers FC. Tail¬
fingen,  welcher beim Tabellenletzten FV.
Ebingen  mit 4:1 geschlagen wurde . Ge¬
gen diese, von niemand erwartete Schlappe
des Spitzenreiters verblaßt die Ueber¬
raschung, welche dadurch hervorgerufen
wurde , daß Schramberg  neuerdings
einen Punkt verlor , indem es gegen SC.
Schwenningen  nur unentschieden 0:0
spielte. In der Gruppe West  gab es in
fünf Spielen drei Unentschieden, von denen
das zwischen Cannstatt und Zuffen¬
hausen  am ehesten den Erwartungen ge¬
recht wird . Heilbronner Sportver¬
einigung und Sportfreunde Eß¬
lingen  waren die Sieger des Tages . Auch
Normannia Gmünd  mußte sich einen
Punktverlust gefallen lassen, mit dem man
kaum rechnete, und sieht seine Aussichten
weiter verschlechtert. Besonders eindrucksvoll
ist der 9:0-Sieg der Spielvereinigung Tü¬
bingen  über Aalen,  wogegen die
Sportfreunde Tübingen  etwas
enttäuschten, die in Schorndorf  einen
Punkt verloren.

Gau Württemberg
Gruppe West:

Cannstatter SpVgg . — FV . Zuffenhausen 1:1
VfB . Ludwigsburg — Sportfreunde Eßlingen 0:3
FVgg . Mühlacker — SpVgg . llntertürkherm 4:4
Sportfreunde Lausten — VfR . Gaisburg 22
Heilbronner SpVgg . — VfB . Sontheim 2:1

Gruppe Süd:
FD . Ebingen — FV . Tailfingen 4:1
SpVgg . Spaichingen — FV . Weingarten 1:1
VD . Friedrichshafen — ZV . Tuttlingen 2 :1
FVgg . Schramberg — SC . Schwenningen 0 :0
FV . Ravensburg — SpVgg . Trosfingen 0:3

Gruppe Ost:
SpVgg . Kirchheim — Normannia Gmünd 1:1
VfR . Heidenheim — SV . Reutlingen 12
Eintracht Neuulm — FV . Geislingen 4:3
SpVgg . Tübingen — VfR . Aale « 9 :0
SV . Schorndorf — Sportfreunde Tübingen 1:1

Wertere LpkeLe aaar
Gau Bade«

Germania Brötzingen — VC. Freiburg 3:1
Karlsruher FV . — Freiburger FE . 22
VfL. Neckarau — VfB . Mühlburg 32

Gau Bayern:
SpVgg . Fürth — FC. Nürnberg 12
FL . Schweinfurt — Schwaben Augsburg 2 :1
Wacker München — Bayern München 22
Würzburger FV . — Jahn Regensburg 2 :1.
FL . Bayreuth — FL . München 1:1
1860 München — ASD . Nürnberg 2:0

Gau Südwest : "
Phönix Ludwigshafen — Wormatia Worms 1:1
Kickers Offenbach— Eintracht Frankfurt 1:1

Deutschland siest über Belgien
Die Deutschen ständig überlegen

Der 4. Länderkampf der beiden benachbar¬
ten Nationen brachte für Deutschland einen
überlegenen 8:1-Sieg, ' nachdem Deutschland
bekanntlich in den drei bisherigen Spielen
jeweils unterlegen war . Wie schon das Er¬
gebnis besagt, hatte Deutschland das Spiel
jederzeit in der Hand . Die Belgier waren
eine Enttäuschung . Einheitliches Zusammen¬
spiel, den in den letzten Länderkämpfen bei
den deutschen Gegnern gesehenen klugen
Spielaufbau wurde man in dem Duisburger
Treffen selten gewahr . Die Belgier beschränk¬
ten sich mehr auf Einzelleistungen und die
Hintermannschaft versuchte, durch Abseits¬
taktik das Spiel zu halten.

Nachdem die westdeutsche Nationalmann¬
schaft sich in der zweiten Halbzeit aus dieses
System eingestellt hatte , wurden die Belgier
ein Opfer ihrer eigenen Taktik. Die deutsche
Mannschaft mußte bei dem wenig kampf¬
starken Gegner nur selten ganz aus sich her¬
ausgehen und als der Sieg schon einmal
sicher stand, flaute der Kampf tatsächlich auch
ab und bot nicht mehr viel anregende Mo¬
mente. Deutschlands Sieg ist auch in dieser
Höhe verdient und die Westdeutschen haben
den Anfang für ein hoffentlich besseres Län¬
derspielkonto in der neuen Spielzeit ge¬
macht.

Ein milder Herbsttag sorgte dafür , daß
der Tag mit einem Erfolg auf der ganzen
Linie avghloß . Der Anmarsch der Zuschauer¬
massen setzte bereits gegen Mittag ein und
bis 14 Uhr waren fast 20 000 Zuschauer in
der Kampfbahn versammelt . Das Stadion
selbst strahlte in Flaggenschmuck. Neben
den deutschen Nationalfarben schwarz-weiß-
rot und Hakenkreuz slattetteN die belgischen
und die schwedischen Farben an hohen Fah¬
nenmasten. In der deutschen Ausstellung
mußte eine Aenderung vorgenommen wer¬
den, da Kuzorra eine Verletzung erlitten
hat , so daß ihn Rasselnberg auf Halblinks
vertreten mußte . Nach den üblichen Ehrun¬
gen und dem deutschen Gruß ö der

Larnera bleibt Weltmeister
Paolino nach Punkten geschlagen

Vor über 65 000 Zuschauern siegte am
Sonntag auf der in der Villa Borghese her-
gerichteten Arena der Titelverteidiger um die
Weltmeisterschaft im Schwergewicht, Primo
Carnera  über seinen Herausforderer , den
baskischen Holzfäller Paolino Uczudun ver¬
dient nach Punkten.

Das Treffen war im ganzen ausgeglichen,
schließlich siegte aber doch die körperliche
Ueberlegenheit des Italieners , wenn der
Sieg auch nicht überzeugend war.

FK . Pirmasens — FSV . Frankfurt 3:0
SB . Wiesbaden — Sportfreunde Saarbrücken 82
Borussia Neunkirchen — FC. Kaiserslautern 22

Repräsentativspiele:
In Berlin : Brandenburg — Norditalien 0:1
In Berlin : Brandenburg 8 — Pommern 5:1

Weitere Länderspiel «:
In Budapest : Ungarn ^ — Italien ^ 0:1
In Budapest : Ungarn — Oesterreich (Amat .) S2
In Vercelli : Italien 8 — Ungarn L 4:4

Freundschaftsspiel:
Al .-Ol . Worms — VfR . Mannheim 02

Der Stand-er Spiele
Gau Württemberg

Union Bückingen 5 4 1 0 17 :6 S
SpV . Feuerbach 5 4 0 1 14 :6 8
Stuttgarter Kickers 6 4 0 2 13 :11 8
SpFr . Stuttgart 4 3 0 1 9 :7 6
Ulmer FV . 94 5 2 1 2 10 :6 5
FC . Birkenfeld 4 2 0 2 7 :9 4
VfB . Stuttgart 4 1 2 1 11 :11 4
SSV . Ulm 5 1 1 3 6 :15 3
Stuttgarter SC. 5 0 1 4 6:14 1
VfR . Heilbronn
Gau Baden

5 0 0 5 6 :14 0

Karlsruher FV. 5 3 1 1 6 :4 7
FC. Freiburg 6 3 l 2 12 :15 7
SV . Waldhof 5 3 0 2 11 :7 6
VfR . Mannheim 5 2 -> 1 6 :6 6
Germ . Brötzingen 6 3 0 3 16 :9 6
VfL. Neckarau 6 2 I 3 7 :6 5
VfB . Mühlburg 5 1 2 4 :6 5
Phönix Karlsruhe 5 2 0 3 10:10 4
FC . Pforzheim 6 2 o 4 10 :12 4
SC . Freiburg 5 1 1 3 9 :13 3

mit Dünnung erwartete Kampf, der ein
so unerwartet hohes Siegesergebnis für
Deutschland ergeben sollte.

Anfänglich siel der deutsche Angriff auf
das direkt übertriebene Abseitsspiel der Bel¬
gier oft herein . Vorübergehend kommt auch
Belgiens Angriff gefährlich vor das deutsche
Tor , doch Buchloh und seine beiden Vorder¬
leute hielten sich ausgezeichnet. In der 20.
Minute siel das erste Tor für Deutschland.
Die Belgier ließen sich nicht entmutigen.
Einige scharfe Angriffe scheiterten aber wie¬
derum an der deutschen Verteidigung . In
der 29. Minute schon hieß es 2:0. In der
Folge blieb bis zur Pause der Kampf offen
und blieb es bis zum Seitenwechsel 2:0.

Die deutsche Elf war nach der Pause
gleich wieder in Fahrt und befleißigte sich
im Hinblick auf die belgische Methode des
Abseitsvorteils ständig eines raschen Flügel¬
spieles. Es hieß bald 3:0 und bereits 2 Mi¬
nuten später 4:0. In der 8. Minute war der
Stand 5:0. Im sicheren Gefühl des Sieges
ließen unsere Leute nun etwas nach. Wenig
später war das halbe Dutzend voll. Die
belgischen Angriffe kamen jetzt meist über
die Läuferreihe nicht mehr hinaus . In der
28. Minute wartete Hohmann mit einer
schönen Leistung auf, die zum 7:0 führte.

Das Spiel verlor nun an Interesse , die
Belgier drängten , aber die deutsche Abwehr
war nicht zu erschüttern. Gegen Schluß
wurde Deutschland noch einmal überlegen.
Ein scharfer Schuß des belgischen Verteidi¬
gers traf Wigold in den Magen , so daß
dieser vom Platz getragen werden mußte.
Trotzdem blieb Deutschland weiter im Vor¬
teil und in der 42. Minute schoß Kobierski
mit unhaltbarem Schrägschuß den letzten
deutschen Treffer . Die Verteidigung wurde
nun fast leichtsinnig, so daß es schließlich
dem belgischen Mittelstürmer Lamoot gelang,
kurz vor Schluß den Ehrentresfer zu er¬
zwingen.

Zavoritensiege beim San-baü
In der Abteilung West  des würt-

tembergischen Handballgaues standen vier
Lokalspiele auf dem Programm , die von den
favorisierten Mannschaften ziemlich hoch ge¬
wonnen wurden . Von der Stuttgarter Turn¬
gesellschaft mußte der Stuttgarter Turn¬
verein mit 9:5 seine erste Niederlage hin¬
nehmen und sieht so seine Aussichten aus di«
Abteilungsmeisterschaft stark geschmälert,
während die Führung der TGS . unerschüt¬
tert blieb. Ueberraschend hoch siegte der Eß-
linger TSV . bei seinem Lokalrivalen mit
12:4 und behielt weiterhin Anschluß an die
Tabellenführung . In der Abteilung  Ost
vermochte auch der TB . Tailfingen dW
Siegeszug des TV . Altenstadt nicht auszu¬
halten . Ueberraschend klar blieb der Tabel¬
lenführer mit 3:11 in Front . Der Ulmer FV.
behielt recht knapp die Oberhand über den
TB . Ravensburg , während Sportfreunde
Tübingen erwartetermaßen über den TB.
Ulm mit 8:5 erfolgreich bleiben konnten.
HttuLkrsse

Gruppe West:
Turngesellschaft Stuttgart - Stuttgarter TV . S:5
PSD . Stuttgart — VfB . Stuttgart 6:3
TBd . Cannstatt — TB . Cannstatt 8 :10
Turngemeinde Eßlingen — Eßlinger TSV . 4:12

Gruppe Ost:
TBd . Tailfingen — TV . Altenstadt 3 :11
Ulmer FV . 94 — TBd . Ravensburg 3:2
Sportfreunde Tübingen — TBd . Ulm 8:5

Gruppe Neckar:
MTV . Oehringen — Georgii -Allianz 5 :5
TV . Sontheim — TB . Heilbronn 5:2
TB . Stuttgart — TV . Marbach 3 :1
TV . Zuffenhausen — KSV . Zuffenhausen 4:4
Kolpings TB . Stuttgart — TB . Sindelfingen 7:5

Gruppe Georgii:
TB . Göppingen — TSV . Fellbach 3:3
TV . Holzheim — Frischauf Göppingen 6:5
Turngemeinde Tübingen — 03 Tübingen 6:4
TV . Weiler — VfL. Stuttgart 9 :5

Gruppe Schwarzwald:
Turngem . Schwenningen — TG . Schömberg 18:0
TB . Onstmettingen — TV . Schramberg 7:6

Gruppe Donau:
TD . Laupheim — TV . Ulm 3:2
TV . Eislingen — 89 Ulm ausgefallen (Ulm hat

seine Meldung zurückgezogen).

Eingeschränkter öoäeOetrieb
Ergebnisse:

VfB . Stuttgart — Stuttgarter SC . 2 :1
VfB . Stuttgart II — Stuttgarter SC . II 2 :3
VfB . Ludwigsburg — MTV . Stuttgart MN
VfB . Ludwigsburg Damen — MTV . StuUg .nt

Turnerinnen 02 .
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